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Nr. 23. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtatten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sommag und Montag 


einmal. an den übrigen Tagen zweimal erscheint 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. Regierung Sr. Majeftät wird in Erfüllung der gegebenen Zuſicherung 
3 ew:YoıFf, 2. Jan. Lincoln's Emancipations⸗Proclamation] Ihnen einen Gefegentwurf zur Abänderung und Ergänzung des Ge: 
iſt, gleichlautend mit der früheren, veröffentlicht worden. Große Schlacht ſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte vom 3. September 1814 
bei Murfresborougb in Tenneſſee; die Unioniſten nahmen die Ver: vorlegen. Sie giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Reorganifation des 
ſchanzungen. Die Schlacht dauerte mehrere Tage; die Verluſte find Heeres, zu deren Aufrechthaltung die Regierung Sr. Majeftät ſich im 
ungeheuer. Der Angriff der Unioniſten auf Vicksburg in Miſſiſſippi] Intereſſe der Machtſtellung Preußens einmüthig verpflichtet erachtet, 
iſt zurückgeſchlagen worden. Die Schlacht dauert fort; die Verlufte|aud durch die geſetzliche Feſtſtellung der zu ihrer Durchführung erfor: 
der Unioniſten ſind bedeutend. (Wolff's T. B.) derlichen Ausgaben nunmehr ihren vollſtändigen Abſchluß gewinne. 
Wien, 14. Jan. Die hieſige „Preſſe“ enthält ein Telegramm Die nahe bevorſtehende Wiederkehr des Jahrestages, an dem vor 
aus London vom 13., wonach der regierende Herzog von Koburg fünfzig Jahren der denkwürdige Aufruf des in Gott ruhenden Königs 
nunmehr von England als Thronkandidat für Griechenland befürwortet] Friedrich Wilhelm des Dritten Majeftät an fein Volk zur Vertheidigung 
rd. Er würde den älteſten Sohn des Herzogs (wahrſchein⸗des Vaterlandes ergangen iſt, enthält eine dringende Mahnung, der 
lich des Herzogs von Koburg⸗Kohary [fatholifh]) als eventuellen] Hilfsbedürftigſten unter den noch lebenden Mitkämpfern jener glorreichen 
Nachfolger auf dem Throne Griechenlands adoptiren, und Prinz Alfred Zeit zu gedenken, und es werden Ihnen deshalb entſprechende Vorla— 


würde in Koburg nachfolgen. (Wolff's T. B.) 

Corfu, 12. Januar. Eine in Umlauf geſetzte Dankadreſſe an England 
wurde auf Anträg der angeſehenſten Kaufleute der Stadt verworfen, 5 
(Obige Depeſchen haben wir unſern hieſigen Leſern bereits geſtern in 
einem Extrablatt mitgetheilt.) 


Aktien 


81%, Oeſlerr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 137%. Deitere. Banknoten 88%. 


Darmſtädter 95%. Commandit⸗Antheile 99%. „Köln Minden! Fried⸗ 
88 b en, meg fe e dee 
udwi 29 ombarden 1 eue Ruſſen 95. 5 

N 1 151% a 5 Paris 2 Monat 80. — Folter 


Wien 
Natſonal⸗Anleibe 32, 20. 


Einen Tag vor dem geſetzlichen Termine, geſtern Mittag 1 Uhr, 
wurde der Landtag im weißen Saale des königlichen Schloſſes durch] tionsmittels noch 
den Miniſterpräſidenten v. Bismarck eröffnet. 


der Seſſion ein Zeichen des Entgegenkommens zu geben, fei der König, 
wie man uns ſchreibt, entſchloſſen geweſen, den Landtag in Perſon zu 


Um gleich bei Beginn unternehmungen, 


gen zugehen. 

Die angemeſſene Erweiterung der Marine muß fortgeſetzt als ein 
dringendes Intereſſe des Landes angeſehen werden, und die Regierung 
Sr. Majeſtät wird zur Bewilligung der für dieſen Zweck unter Be: 
rückſichtigung der allgemeinen Finanzlage aufzuwendenden Mittel Ihre 
Zuſtimmung in Anſpruch nehmen. 

Mit dankbarer Erhebung haben Wir es zu erkennen, daß durch 
die Gnade des Allmächtigen das Land mit einer befriedigenden Ernte 


zelne Induſtriezweige unter den Wirkungen des Krieges in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord-Amerika zu leiden hatten. 

Der Gewerbfleiß und der Handel müſſen zwar noch der Vor⸗ 
theile entbehren, welche ſie in Folge der Handelsverträge mit 


an die Verpflichtungen lösbar werden, die gegenwärtig noch der Ausfüh⸗ 
rung jener Verträge entgegenſtehen. 


Die Regierung Sr. Majeftät iſt mit Eifer und Nachdruck dahin 
zu wirken bemüht, daß allmählich auch diejenigen Landestheile mit 
Eiſenbahnen verſehen werden, 
nicht theilhaftig geworden find. Sie hat die Privat: 
welche in dieſer Richtung in Anregung gekommen, 
nach Kräften gefördert, und bofft auch, in dieſer Sitzungsperiode Ihnen 
wegen Herſtellung zeuer Schienenverbindungen, die in der Vorbereitung 


eröffnen, doch wurde Se. Maj. bekanntlich durch die noch anhaltende | begriffen find, Vorlagen machen zu können. 


Dauer der Krankheit verhindert, dieſen Entſchluß zur Ausführung zu 


bringen. 


ein Extrablatt mitzutheilen. 
Sie lautet wörtlich wie folgt: s 
„Erlauchte, Edle, Geehrte Herren von beiden Häufern 
des Landtags! 


ruht, den Landtag der Monarchie ia Allerhöchſtihrem Namen zu eröffnen. 

Die Regierung Seiner Majeſtät begrüßt Sie mit dem lebhaften 
Wunſche, daß es in dieſer Sitzungsperiode des Landtags gelingen möge, 
über die im vorigen Jahre ungelöſt gebliebenen Fragen eine 
N Es wird dieſes Ziel worden. 


dauernde Verſtändigung herbeizuführen. 
erreicht werden, wenn in der Auffaſſung der Stellung der Lan⸗ 
desvertretung unſere 
feſtgehalten wird, und wenn die geſetzgebenden Gewalten unter gegen: 


ſeitiger Achtung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte in der För⸗ 


derung der Macht und Wohlfahrt des Vaterlandes ihre gemeinſame 
Aufgabe finden. 
Unter den Gegen 


Die Lage der Finanzen darf als eine durchaus befriedigende bezeichnet 
werden 0 

ie en find im verfloſſenen Jahre fo ergiebig ge- 
W 5 bei den meiſten Verwaltungszweigen 
weſentlich überſtiegen haben, und Mittel darbieten werden, die Staats⸗ 
Ausgaben des vorigen Jahres mit Einſchluß aller außerordentlichen 
Bedürfniſſe vollſtändig zu decken. Das in dem Entwurfe zum Staats: 
haushalts⸗Etat für das Jahr 1862 veranſchlagte Defizit wird daher, 
wie ſchon bei der Berathung dieſes Etats in Ausſicht geſtellt wurde, 

it nicht eintreten. 

x ie datt geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaushaltsetats 
für das Jahr 1862 bat die königliche Regierung in erhöhtem Maße 
ihr Augenmerk darauf gerichtet, die Verwaltung mit Sparſamkeit zu 
führen, ſie hat jedoch nicht unterlaſſen dürfen, alle diejenigen Ausgaben 
zu beſtreiten, welche zur ordnungsmäßigen Fortführung der Verwaltung, 
ſo wie zur Erhaltung und Förderung der beſtehenden Staatseinrich⸗ 
tungen und der Landeswohlfahrt nothwendig geweſen ſind. Sobald 
der Rechnungs⸗Abſchluß gefertigt iſt, wird die Regierung eine Vorlage 
über die Staatseinnahmen und Ausgaben des abgelaufenen Jahres 
einbringen und die nachträgliche Genehmigung beider Häufer des Land— 
tages zu den geleiſteten Ausgaben beantragen. 


ſtänden, welche Sie beſchäftigen werden, tritt die] Geſetz-Entwurf über dieſen wichtigen Gegenſtand alsbald werde vorge: 
Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats in den Vordergrund. legt werden können. 


Durch Verbeſſerung der Deichanlagen und durch Entwäſſerung 


von Niederungen iſt die Regierung Sr. Majeſtät fortgeſetzt bemüht 
Die Thronrede wurde uns in ihrem Wortlaute telegraphirt; während] geweſen, die nutzbare Bodenfläche zu vermehren, und es find auch im 
der Anfang derſelben gegen 3 Uhr in unſern Händen war, erhielten] verfloſſenen Jahre auf dieſem Gebiete erfreuliche Erfolge erzielt worden. 
wir den Schluß gegen 6 Uhr, fo daß es uns noch moͤglich wurde, die: 
3 hieſigen ſo wie einem Theile der auswärtigen Abonnenten 


Nicht minder hat die königliche Regierung der Förderung der 
Wiſſenſchaft und Kunſt ihre angelegentliche Fürſorge gewidmet und 
bezweifelt nicht, daß Sie die für dieſe Zwecke im Etat ausgeſetzten 


Mittel gern bewilligen werden. 


Es werden mehrere Geſetzentwürfe Ihrer Prüfung übergeben wer: 
den, welche theils provinzielle Intereſſen betreffen, theils die Abände⸗ 


5 j t theilen ge: rung der Geſetzgebung für einzelne beſondere Rechtsgebiete bezwecken, 
e e ae rent en 8 und uuter letzteren auch ein Geſetzentwurf zur Ergänzung der deutſchen 


Wechſelordnung und der Entwurf eines Geſetzes über die Gerichts: 
barkeit der Eonfuln, für welche von dem Haufe der Abgeordneten 


in der letzten Sitzungsperiode eine geſetzliche Regulirung beantragt 


Die Lage der Verhandlungen über den Entwurf einer Kreis ord⸗ 


Verfaſſung als die gegebene Grundlage nung, welcher im vorigen Jahre dem Landtage der Monarchie vorge: 


legt wurde, hat es rathſam erſcheinen laſſen, zur näheren Erörterung 
provinzieller Verhältniſſe auf dieſem Gebiete zuvörderſt noch die Pro: 
vinzialſtände zu vernehmen. An dieſe Gutachten werden ſich weitere 
Vorberathungen knüpfen, welche es jetzt nicht überſehen laſſen, ob ein 


Desgleichen iſt die nach dem bisherigen Gange der legislativen 
Verhandlungen für nothwendig erachtete anderweitige ſorgfältige Prü— 
fung des Bedürfniſſez zur Abänderung der Geſetze über die ländliche 
Polizei⸗Verfaſſung und über die Communal⸗Verfaſſungen in den 
verſchiedenen Provinzen der Monarchie noch nicht ſo weit zum Abſchluß 
gelangt, daß die dem Landtage zu machende Vorlage für die gegen⸗ 
wärtige Sitzung mit Sicherheit in Ausſicht geſtellt werden könnte. Die 
Regierung Sr. Majeſtät wird jedoch die erforderliche Fortbildung der 
Geſetzgebung auf den bezeichneten weügreifenden Gebieten zum Gegen: 
ſtande ihrer unausgeſetzten Thätigkeit machen. 

Die Beziehungen der Regierung Sr. Majeflät zu den aus: 
wärtigen Mächten find im Allgemeinen befriedigend. Den nachhal⸗ 
tigen Bemühungen der königlichen Regierung iſt es gelungen, die von 
ihr in Heſſen vertretene Politik ſowohl bei der kurfürſtlichen, als bei 
den andern deutſchen Regierungen zur Geltung zu bringen, und fo 
dem benachbarten Kurſtaate Ausſichten auf eine geordnete Entwickelung 
ſeines Verfaſſungslebens zu gewähren, welche auch durch die neueften 
I Kaſſel gemeldeten Vorgänge nur vorübergehend getrübt werden 

nnen. % 


In Verfolg der von einer Anzahl deutſcher Bundesregierungen an 


Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1863 wird Ihnen von das königliche Kabinet gerichteten identiſchen Noten vom Monat Fe⸗ 


neuem vorgelegt werden. 


Die Anſätze deſſelben find nach den inzwi- bruar v. J. find von denſelben Regierungen in der Bundes⸗Ver⸗ 


ſchen gemachten Erfahrungen anderweitig geprüft und in einzelnen Po- ſammlung Anträge geftellt worden, welche weniger durch ihren In: 


ſitionen den Verhältniſſen entſprechend berichtigt worden. 


halt, als durch die auf ſie angewandte Auslegung der Bundesverträge 


In Folge deſſen hat das Deficit, welches der frühere Etatzentwurf eine prinzipielle Bedeutung für die Stellung Preußens zum Bundes⸗ 


ergiebt, angemeſſen verändert werden konnen. 

F en auf die Ergebniſſe des Staatshaushalts im verfloſſenen 
Jahre und bei der Vorſicht, mit welcher die Staats⸗Einnahmen ver⸗ 
anſchlagt ſind, erſcheint die | dieſ 
Se er in den Vorjahren durch Mehreinnahmen feine vollſtändige 
Ausgleichung finden werde. 
Etats für das Jahr 1864 iſt 


tage erlangt haben. Die königliche Regierung iſt auch ihrerſeits von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Bundesverträge in der Ge⸗ 
ſtalt, wie fie 1815 geſchloſſen wurden, den veränderten Zeitoerhältniſſen 


Hoffnung wohl begründet, daß auch dieſes nicht entſprechen. 


Vor Allem aber iſt ſie ſich der Pflicht gewiſſenhafter Beobachtung 


Die Aufſtellung des Staatshaushalts⸗ beſtebender Verträge bewußt und entſchloſſen, die volle Gegenſeitigkeit 
ſoweit vorgeſchritten, daß der Abſchluß in Erfüllung dieſer Pflicht, als Vorbedingung des Fortbeſtandes folder 


in Kurzem bevorfteht, und die Staats⸗Regierung wird denſelben als⸗ | Verträge zu behandeln. 


bald zu Ihrer Berathung gelangen laſſen. 
Die Ausführung des Geſetzes wegen a 
Grundſteuer it in erfreulicher Weiſe vorgel 


i i d 8 preußiſchen Staats zur zu 
ee 1 die volle Entwickelung aller ſtaatlichen Verhältniſſe betrachtet werden muß. 


Die Ein ſegensreicher Erfolg der gemeinſchaftlichen Thätigkeit wird von 


Einſchätzung gebracht werden können. Ebenſo iſt auch inzwiſchen 
Veranlagung der Gebäudeſteuer in Angriff genommen worden. 


Die Regierung Seiner Majeſtät wird in der Theilnahme an Ihren 


nderweitiger Regelung der Berathungen von dem ernſten Beſtreben geleitet werden, das ein: 
chritten, und es hat be- müthige Zuſammenwirken mit beiden Häuſern des Landtages 


erreichen, welches als eine weſentliche Bedingung für die lebens⸗ 


welche dieſes wichtigen Communica⸗ 


der allſeitigen Hingebung für das Wohl des Landes und die Ehre der 


| 
Bo 
| 
} 


Krone erwartet werden dürfen. 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs erkläre ich den Landtag der 
Monarchie für eröffnet.” 

Indem wir uns vorbehalten, auf den Inhalt des wichtigen Akten⸗ 
ſtücks noch näher einzugehen, ſprechen wir hier nur unſere Freude aus, 
daß wir uns mit dem Miniſterium Bismarck in dem lebhaften 
Wunſche begegnen: es moͤge der jetzigen Sitzungsperiode gelingen, eine 
dauernde Verſtändigung über die ungelöft gebliebenen Fragen herbeizu⸗ 
führen. Auch wir meinen, daß es geſchehen kann, „wenn die Ver⸗ 
faſſung als die gegebene Grundlage feſtgehalten wird.“ 

Wir wünſchen durchaus nichts mehr, aber auch nichts weniger. 
Leider nur beſteht der Confliet gerade darin, daß beide Theile, Land⸗ 
tag und Miniſterium, entgegengeſetzte Anſichten von der Verfaſſung 
haben; denn jener meint, daß die Verfaſſung nach Art. 99 das jäh r⸗ 
liche Zuſtandekommen eines Budgets als nothwendig vorausſetze, 
dieſes dagegen, daß es auch ohne Budget gehe, woraus denn die 
Doctrin von der „budgetloſen Regierung“ entſtanden iſt. Mit andern 
Worten: es fragt ſich, ob das Miniſterium die Verfaſſung mit der 
Lücke meine oder ohne dieſelbe; das Abgeordnetenhaus hat bekanntlich 
gerade in Bezug auf die Finanzbeſtimmungen eine Lücke in der Ver⸗ 
faſſung bisher nicht zu entdecken vermocht. 

Auch daß das Miniſterium „das einmüthige Zuſammenwirken mit 
beiden Häuſern des Landtages“ für nothwendig hält „zur lebens⸗ 
vollen Entwickelung aller ſtaatlichen Verhältniſſe“, hat unſere volle Zu⸗ 
ſtimmung. Dieſe Nothwendigkeit des einmüthigen Zuſammenwir⸗ 
kens, oder die Unmöglichkeit, ohne die Majorität des Abgeordneten⸗ 
hauſes lange die Regierung fortzuführen, nennen wir eben parlamen⸗ 
tariſche Regierung. & 


Preußen. 

Pl. Berlin, 13. Jan. [Vom Landtage. — Das Feſt⸗ 
eſſen zu Ehren des Oberbürgermeiſter Seydel. — Die 
zweijährige Dienſtzeit. — Reiſen der Beamten ohne Ur⸗ 
laub.] Die neue Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes erleichtert 
die Vorarbeiten des Hauſes ungemein. Präſtdenten und Schriftführer 
der vorigen Seſſton bleiben bis zur Neuwahl im Amte. Dieſe letztere 
ſoll ſchon übermorgen, die Wahl der Fachcommiſſionen Freitag ſtatt⸗ 
finden, das iſt um fo leichter moglich, als bei der geringen Zahl von 
Nachwahlen und deren Prüfung das Haus bereits beſchlußfähig if; 
am Sonnabend erwartet man die Einbringung von Vorlagen und 
zwar der Budget⸗Entwürfe und — des Militärgeſetzes, mit dem Uebri⸗ 
gen: Miniſterverantwortlichkeits⸗ und Oberrechnungskammer⸗Geſetz hat 
es noch keine Eile, wie ich Ihnen von vornherein berichtet habe. — 
Ungemein viel macht das Feſteſſen von ſich reden, welches die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden geſtern dem neu gewählten Oberbürgermeiſter gaben, 
weil es durch einen ſeltſamen mißlichen Zuſtand ohne Toaſt auf den 
König ablief. Unter den Anweſenden befand ſich der Oberpräſident v. 
Jagow; man glaubte allgemein, daß vor dem höchſten anweſenden 
Beamten Niemand ſprechen dürfte und derſelbe den Trinkſpruch aus⸗ 
bringen würde; als dies nach langem Harren nicht geſchah, begann 
man mit den Toaſten auf den geſchiedenen (als Gaſt anweſenden) 
Oberbürgermeiſter Dr. Krausnick und auf ſeinen jetzigen Amtsnach⸗ 
folger Reg.⸗Rath Seydel, welcher in ſeiner Erwiderungsrede auffor⸗ 
derte, vor Allem ein Glas auf das Wohl des Koͤnigs zu leeren. — 
Geſtern waren übrigens auch die beiden neugewählten Vorſitzenden der 
Stadtverorbneten: Kochan und Dr. Veit bei dem Minifter des In⸗ 
nern, um ſich ihm vorzuſtellen. Graf zu Eulenburg empfing die 
beiden Herren ſehr zuvorkommend und fragte ſie unter Anderm, was 
denn ſo recht eigentlich der Kern der Volkswünſche wäre. Die Herren 
meinten, die zweijährige Dienſtzeit. Darauf ließ ſich der Herr Mini⸗ 
ſter aber nicht weiter ein und meinte, man müßte es allenfalls verſu⸗ 
chen, ſchnell ausgebildete tüchtige Soldaten früher zu entlaſſen, im 
Uebrigen berief er ſich auf die militäriſchen Autoritäten, welche für Bei⸗ 
behaltung der dreijährigen Dienſtzeit übereinſtimmend ſich ausſprächen. 
— Die Ungelegenheiten, welche dem Kreisrichter und Abg. Forſtmann 
daraus entſtanden, daß er ohne Urlaub ins Ausland ſich begeben, d. h. 
von Naumburg a. d. S. nach Weimar zur Generalverſammlung 
des National⸗Vereins gereiſt war, hat einen Bericht des Prä⸗ 
ſidenten des naumburger Appellhofes an den Juſtizminiſter zur Folge 
gehabt, worin die Schwierigkeiten dargelegt werden, derartige Reiſen 
in die nahegelegenen fremdherrlichen thüringiſchen Gebiete zu vermeiden. 
Es ſoll darauf ein freundlicher Beſcheid und Zuſicherung milderer Praxis 
für die Zukunft erfolgt ſein. 

& Berlin, 13. Januar. 
Armee.] Es ſcheint wohl außer Zweifel zu ſein, 
„Militäriſchen Blättern“ 
neu einzuführenden Militär⸗Stellvertretungs⸗Syſtems von einer mili⸗ 
täriſchen Partei mit großer Vorliebe aufgenommen iſt, und daß manche 
unbefangenen Militärs aus rein techniſchen Gründen ſich dadurch ver⸗ 
leiten laſſen, dieſelbe ebenfalls willkommen zu heißen, ſo daß man viel⸗ 
leicht ſchon behaupten kann, dieſe Idee habe bereits tiefere Wurzel ge⸗ 
faßt, als man es früher je würde für möglich gehalten haben. Darum 
halten wir es aber für unſere Pflicht, obwohl wir fonft in unferer 
rein militäriſchen Berichterſtattung vermeiden, die Parteifragen der 
Gegenwart hineinzuziehen, wo es nicht nötbig iſt, dieſe Tages⸗Ider 
auch von der rein militäriſchen Seite einer Beleuchtung zu unterziehen, 
um das Verwerfliche derſelben nachzuweiſen. Daß damit eine der 
ſchönſten Errungenſchaften der Freiheitskriege zu Grabe getragen und 
die gerade durch die Reorganisation mitbeabſichtigte vollſtändigere Durch⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht wieder aufgehoben würde, iſt bes 
reits mehrfach dargethan worden; aber wir wollen noch darauf bin⸗ 
weiſen, daß bei uns durch dieſe Stellvertretung ſelbſt Dasjenige in 
Frage geſtellt würde, was auch der Militär von ſchroffſter politiſcher 
Anſicht nicht würde miſſen wollen, — nämlich die bleibende Kriegs⸗ 
tüchtigkeit der Armee. Dieſe kann aber nur durch ihre geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit erhalten werden, und letztere wiederum würde bei den geſchicht⸗ 
lichen und politiſchen Verhältniſſen unſeres Landes vollſtändig verloren 
gehen, wenn der Geiſt der Intelligenz, welcher durch die wohlhabenden 
und gebildeten Stände, ſich ſtets verjüngend, der Armee zugeführt wird, 
durch ein ausgebildetes Stellvertretung. Syſtem ihr plötzlich entzogen 
würde. Eine böchſt einſeitige, verknöcherte Soldateska, aber kein Heer 
des 19. Jahrhunderts würde dann die preußiſche Armee in kurzer Zeit 
ſein. Krieg, ſich wiederholende Kriege müßten fortwährend geiſtigen 
Odem einblaſen, um die Lebenskraft zu erhalten; wir müßten Flotte 


daß die von den 


6. 


Donnerstag, den 15. Jannat 1863. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


[Die Stellvertretung in der 


zuerſt an die Oeffentlichkeit gebrachte Idee eines 


n 


. 


und Colonien beſitzen, um in Friedenszeiten die Spannkraft aufrecht 
zu erhalten, es müßte endlich der militäriſche Geiſt der franzöſiſchen 
Nation in uns wohnen, welcher ſchon von jeher den Soldatenſtand um 
ſeiner ſelbſt willen geliebt und geachtet hat, während derſelbe bei uns 


erſt durch die allgemeine Wehrpflicht hierzu gelangt if. Da alſo dieſe 


bei anderen Armeen der Gegenwart neben dem Stellvertretungsſyſtem 
ſtattfindenden günſtigen Verhältniſſe der preußiſchen abgehen, — wodurch 
will man in langen Friedenszeiten, auf welche unſere Armee nach 
einem kurzen Kriege immer wieder gefaßt ſein muß, verhindern, daß 
die Offiziere nicht mißmüthig und völlig einſeitig werden, wenn fie 
nicht mehr die militäriſchen Lehrmeiſter der ganzen Jugend ihres Vater⸗ 
landes find, — auf welche Stufe geiſtiger Unbedeutendheit müſſen die 
Unteroffiziere zurückſinken, wenn fie durch längere Conſervirung in der 
Armee die Ausſicht verlieren, in den behaglicheren Civilſtand zurückzu⸗ 
kehren und ſtatt deſſen in der größeren Maſſe doch nichts erreichen 
koͤnnen, als dereinſt abgehetzte Militär⸗Invaliden mit magerem Gnaden⸗ 
gehalte zu werden. Wir werden niemals in der Armee ſelbſt unſeren 
Unteroffizieren das bieten können, was die franzöſiſche Armee durch 


i Avancements⸗Ausſichten, die engliſche durch glänzend dotirte Gehälter 


und Penfionen gewähren kann. Was für Subjekte werden dann bei 
den Ausſichten, welche die fortgeſchrittene Induſtrie allen Ständen als 
Bürger und Arbeiter bietet, in unſerer Armee als Unteroffiziere blei⸗ 
ben? Und endlich die Gemeinen? Werden ſie nicht bald wieder als 
Paria's erſcheinen? Was kann ihnen dann geboten werden, um ihren 
militäriſchen Geiſt im langen Frieden zu beleben, wenn ſich, wie vor: 
ausſichtlich, alles Beſſere darnach drängt, dieſen Stand wieder zu mei⸗ 
den, und wenn man aus pekuniären Rückſichten vielleicht wider Willen 
gezwungen ſein wird, dies noch zu begünſtigen? Man moͤge doch be⸗ 


denken, daß, wenn trotz des langen Friedens wahrhaftig in unſerer 


Armee eine geiſtige Regſamkeit lebt, und ein friſches, jeder Armee der 


Gegenwart nothwendiges kriegeriſches Bewußtſein vorhanden iſt, — die 


Urſache vor Allem darin zu finden, daß bei jeglichem Mangel wirklich 
kriegeriſcher Thätigkeit das Ein⸗ und Ausgehen einer großen intelli⸗ 
genten Nation durch dieſe Armee dies bewirkt. Das Leben unſerer 
ganzen Jugend pufſirt in unſerem bunten königlichen Rock, und dies 
fortwährende Ein⸗ und Ausgehen ſo vieles geiſtigen Lebens hält auch 

unſere Offizier⸗Corps geiſtig friſch, weil ed immerhin eine große, geiſtige 
Kräfte erfordernde Aufgabe bleibt, dieſem Ganzen fortwährend kriege⸗ 
riſchen Geiſt und kriegeriſche Schule einzuimpfen. Wir halten alſo, 
welcher Partei man auch angehört, ein ſolches Verlangen nach Stell: 
vertretung für thoͤricht. Es läßt ſich einmal nichts zum Alten ohne 
eigenen Schaden zurückführen. Doch da, wie es ſcheint, die Anſicht ſchon 
Boden gewonnen, wenn ſie ſich auch noch nicht jetzt in einem Geſetzes⸗ 
Vorſchlage manifeſtiren wird, jo möchte gerade hier die liberale Preſſe 
ein dankbares Feld der Oppoſition finden, da hier, fern von ſpeziellen 
Parteifragen, nur Das in Rede kommt, was den Beſonnenen aller 
Parteien am Herzen liegen muß. 

Berlin, 13. Jan. [Das Stellvertretungs⸗Syſtem in 
der Armee.] Die „Elbf. Z.“ theilt heute die an das Abgeordneten⸗ 
haus gerichtete Petition mehrerer elberfelder Kaufleute und Fabrikanten 
um Einführung des Stellvertretungs⸗Syſtems in unſerer Armee mit. 
Bei den bekannten Anſichten in einem Theile der rheiniſchen Bour⸗ 
geoiſie konnte man nicht zweifeln, daß die Erörterungen der „Militä⸗ 
riſchen Blatter“ dort einen gewiſſen Anklang finden würden. In den 

altpreußiſchen Landen faßt man die Grundlagen unſerer Wehrverfaſſung 
glücklicherweiſe weniger vom Standpunkte der materiellen Intereſſen 
dieſer oder jener Berufsklaſſe auf. Wenn die Petenten mit ihrem Vor⸗ 
ſchlage einem „allgemein und tiefgefühlten Bedürfniſſe Ausdruck zu ge⸗ 
ben“ glauben, ſo kann dies doch ſelbſt für die weſtlichen Provinzen 
keineswegs gelten. Es wäre gewiß wunderbar, wenn man mit der 
Kundgebung dieſes Bedürfniſſes fo lange gewartet, bis die „Militäri- 
ſchen Blätter“ ihm im reactionärften Sinne und mit herber Verſpot⸗ 
tung des Bürgerthums Worte gegeben. Gewiß wäre es ſehr ange⸗ 
nehm, wenn der ewige Friede die Leiſtung der Dienſtpflicht überhaupt 
unnöthig machte, und daß dieſelbe junge Kaufleute, für welche die 
Kenntniß fremder Handelsplätze von beſonderer Wichtigkeit iſt, in ihrem 
Berufe oft beſonders empfindlich ſtört, iſt nicht zu bezweifeln. Dennoch 
würde es unter den heutigen Verhältniſſen für Preußen keinen unheil⸗ 
volleren Ausweg geben, als die Ausſcheidung der wohlhabenderen und 
intelligenteren Klaſſen des Bürgerthums aus der Armee; es hieße dies 
dieſelbe vollſtändig den Einflüſſen der Feudalpartei überliefern und 
jede Spur einer volksthümlichen Grundlage austilgen. Nach officiöſen 
Mittheilungen hält felbft die Regierung die Maßregel für eine zu rear» 


Theater. 

Dinstag, 13. Januar: Benefiz für Herrn Vaillant. 
Die alte Erfahrung, daß die Menge durch Menge zu zwingen ſei, bewährte 
ſich auch bei der diesmaligen Vorſtellung, die nicht weniger als fünf 
verſchiedene Piecen brachte. Denn fo hoch wir dabei auch die Beliebt: 
heit des Benefiziaten veranſchlagen, fo iſt's doch wiederum eine alte 
Erfahrung, daß das Reſultat eines gefüllten Hauſes nur höoͤchſt felten 
auf ſolche Rechnung allein zu ſetzen ſei. Es muß eben beides zuſam⸗ 
menwirken: das Wohlwollen für den Schauſpieler und der große 

Zettel — das Haus war denn auch diesmal reichlich gefüllt. 
Schwieriger ſchon iſt es, das durch den großen Zettel angelockte 
Publikum auch in ſeinen Erwartungen zu befriedigen. Aber auch in 
dieſer Beziehung hat der Abend einen glücklichen Verlauf genommen. 
Die drei einaktigen Luſtſpiel⸗Novitäten: „Im Warteſalon erſter Klaſſe“ 
von Hugo Müller, „Er weiß nicht, was er will“ von Herrmann 
und „Aus der komiſchen Oper“ nach dem Franzöfifhen von Förfter, 
vertragen zwar alle drei keine ernſtliche Kritik. Aber ſie erfüllen ihren 
Zweck, inſofern man bei der Vorſtellung nichts weiter als Unterhal⸗ 
tung für eine müßige Stunde ſucht. Am meiſten nach dieſer Seite 
hin hat uns der zuletzt genannte Schwank angeſprochen, der eben 
nur darauf ausgeht, durch einen recht draſtiſchen Scherz unſere Lach⸗ 
llluſt anzureizen, was ihm denn auch vollſtändig gelang. Die Herren 
Weiß und Vaillant, von Frl. Hoppe und Frl. Sobotka beſtens 
unterſtützt, fpielten ihre Chargen mit großem Effekt, und ein ſchallendes 
Gelächter folgte dem anderen; kann man mehr verlangen? — In dem 
vorangegangenen Stücke, „Er weiß nicht, was er will“, hatte Herr 
Liebe faſt auschließlich die Koſten der Unterhaltung zu tragen. Der 
„Held“ dieſes Luſtſpiels, der immer nur das haben moͤchte, was Andere 
ſchon beſitzen, ift zwar eine vollſtändige Karrikatur und in ſolcher Ge: 
ſtaltung geradezu eine Unmoͤglichkeit. Indeß ſind die komiſchen Pointen 
doch ſehr wirkſam, zumal wenn ſie mit ſo trefflichem Humor heraus⸗ 
gekehrt werden, wie dies in dem Spiel des Herrn Liebe geſchehen 
il. — Das erſte Stück von H. Müller leidet an zu großer Breite, 
was namentlich bei einem Stücke, in welchem nur zwei Perſonen auf⸗ 
treten, ſehr bedenklich if. Aber auch dieſes Luſtſpiel iſt nicht ohne 
manche amüſante Pointe, und da die zwei Perſonen deſſelben durch 
Frau Fl. Weiß und Herrn Vaillant vertreten waren, ſo blieb das 
Intereſſe, trotz der einzelnen Längen, ein regſames, und der Beifall war 

auch hier, wie bei den beiden anderen Novitäten, ein allgemeiner. 
Nach einem kurzen „Tanz⸗Dioertiſſement“ machte ein älteres Sing: 
fpiel von Eule, „Der Unſichtbare“, den Beſchluß des Abends, eine 
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tionäre, und hat vorläufig von ihr abgeſehen. Daß man von feu⸗ 
daler Seite dennoch die weitere Entwickelung der Wehrverfaſſung in 
dieſer Richtung im Auge behalten wird, iſt freilich nicht zu bezweifeln. 
Doch dürfte man darin wohl nur ſehr vereinzelte Bundesgenoſſen in 
andern Lagern finden. Das Heilmittel für die heutigen Uebel liegt 
nur in der Herſtellung und Fortbildung des Landwehrſyſtems, welches 
nach kurzer Dienſtzeit die weiteren Pflichten weſentlich als Ehrenpflich⸗ 
ten auffaßt, und, indem es die ſchroffe Praxis einer geſonderten Kaſte 
ausſchließt, der billigen Berückſichtigung der bürgerlichen Verhältniſſe 
den nöthigen Raum öffnet. (N. 3.) 

Berlin, 13. Januar. [Einziehung der Reſerven.] Aus 
Frankfurt a. M., 10. Januar, ſchreibt man der „A. Z.“: 

Geſtern und heute find die Reſerven des hieſigen preußſſchen Infanterie⸗ 
Regiments hier eingerückt; indeß nicht blos, wie ich mittheilte, die im Okto⸗ 
ber 1862 nach zurückgelegter dreijähriger Dienſtzeit entlaſſenen Mannſchaften 
vom Einſtellungsjahr 1859, ſondern auch ein großer Theil der im Oktober 
1861 nach zurückgelegter dreijähriger Dienſtzeit Entlaſſenen vom Einſtellungs⸗ 
Jahr 1858. Da die Lücke, welche durch die fehlenden Rekruten entſtanden, 
bereits durch die Mannſchaften vom Einſtellungsjahr 1859 ihre Ausfüllung 
erreicht, ſo iſt durch jene vom Einſtellungsjahr 1858 der regelmäßige Stand 
des hieſigen preußiſchen Bundescontingents überſchritten. Außerdem ver⸗ 
ſichert man uns, daß auch im Rheinland, und zwar für rheinpreußiſche 
Garniſonsſtädte, noch weitere Reſervemannſchaften vom Einſtellungsjahr 
1858 einberufen ſeien, ſo wie daß man auch in Poſen die Reſerven einbe⸗ 
rufen habe. Auch bei der hieſigen preußiſchen Artillerie⸗Abtheilung find die 
Rekruten, von deren Einberufung ich bereits ſchrieb, geſtern und heute hier 
eingetroffen. Verbürgt iſt die Einberufung der Reſerven bei vier Regimen⸗ 
tern, und zwar jetzt nicht nur für die Bundes⸗Garniſonsplätze Frank⸗ 
furt, Mainz und Raſtatt, wie ich bisher meldete, ſondern nun auch für 
Luxemburg. x 

Berlin, 12. Jan. [Die polniſche Frage.] Der „D. A. 
3.“ wird geſchrieben: Man verſichert, daß eine Verſtändigung zwiſchen 
Frankreich und Rußland in Bezug auf Polen erfolgt ſei. Bis zu 
welchem Punkte dieſe Verſtändigung gediehen iſt, wiſſen wir zwar noch 
nicht, aber daß es ſich um eine Secundogenitur Rußlands handeln 
würde und Polen im Intereſſe einer confervativen Politik aus dem 
Zuſtande fortwährender Beunruhigungen gezogen werden ſoll, ſcheint 
auf Grundlage anderweitiger Mittheilungen angenommen werden zu 
können. Die Regierung hat über jene Verſtändigung zwiſchen Ruß: 
land und Frankreich poſitive Mittheilungen erhalten. Die Agitation 
in Polen hatte über bedeutende Geldſummen zu verfügen. Die Fonds 
wurden nicht durch die Revolutionsſteuern herbeigeſchafft, denn die Ko⸗ 
ſten der Eintreibung verſchlangen ſo bedeutende Summen, daß wenig 
für die eigentliche Emigrationskaſſe übrig blieb. Auch ultramontane 
Gelder waren nicht im Spiele, denn in den letzten zwei Jahren wan: 
derte alles nach Italien. Und doch kann ich Ihnen als Thatſache 
melden, daß in den letzten anderthalb Jahren über 1 Mill. Fres. in 
franzöſiſchem Golde für die polniſche Agitation verausgabt wurden. 
Sind wir gut unterrichtet, und wir glauben es zu ſein, ſo hat man 
in Paris dem Moment mit Spannung entgegengeſehen, wo die Bid: 
marckſche Actionspolitik in die „vereinbarte Phaſe“ getreten, und die 
preußiſche Beſetzung Holſteins ein fait accompli geweſen wäre. Dann 
würde die polniſche Frage in den Tuilerien erhoben worden ſein, jene 
Frage, welche die lebhafteſten Sympathien der Franzoſen für ſich hat 
und die eigentliche „Idee“ wäre, für welche die rothen Hoſen auf den 
deutſchen Schlachtfeldern erſcheinen koͤnnten. Selbſtverſtändlich wäre der 
Rhein auf dem Umwege über Polen zu erlangen. Aus derſelben diplo⸗ 
matiſchen Region wird uns mitgetheilt, daß man in Paris die 
„Schwenkung Bismarcks“ mit großer Unzufriedenheit bemerkte, weil 
man die orientaliſche Frage unberührt ließ, um die ganze Kraft Frank⸗ 
reichs für jenen Coup zu ſparen, der mit der polniſchen Frage er: 
folgen ſollte. a x 

[Die 1253 Wörter zählende telegraphiſche Depeſche], 
die Thronrede des Kaiſers Napoleon enthaltend, mit welcher derſelbe 
geſtern Mittag die Kammern in Paris eröffnete, und die wir unter 
„Telegraphiſche Depeſchen“ mittheilen, war bereits geſtern Abend 7% 
Uhr in Berlin. Gewiß ein nicht genug anzuerkennendes Beiſpiel von 
Schnelligkeit. (Die preußiſche Thronrede zählt 1500 Worte; der An⸗ 
fang derſelben war Nachmittags 3 Uhr in unſeren Händen. D. Red.) 

Königsberg, 13. Jan. [Zur Kreisblätterfrage,] Dem Vernehmen 
nach hat die hieſige königl. Regierung, um den auf faſt allen Kreistagen 
theils ſchon durchgeführten, theils vorbereiteten Maßregeln gegen die Be⸗ 
nutzung der Kreisblätter zu politiſchen Parteiagitationen ein Ende zu ma⸗ 
chen, die Landräthe angewieſen, auf den Kreistagen keinerlei Erörterungen 
über die Herausgabe und Organiſation der Kreisblätter zu geſtatten; die 
Redaction ſei lediglich Sache des Landraths, und alle in dies Gebiet ein⸗ 
greifenden Beſchlüſſe der Kreistage würden ohne weiteres für null und nich⸗ 
tig angeſehen werden. — Die Geſetzmäßigkeit dieſer Maßregel, welche in 


alte, ſtets geübte und nie beftrittene Befugniſſe der Kreistage eingreift, ſteht 
wohl auf ſehr ſchwachen Füßen, und iſt zu hoffen, daß die Kreistage ihre 
Rechte kräftig zu wahren verſtehen werden. Ob die Maßregel eine allge⸗ 
meine, auf höherer Anordnung beruhende iſt, oder die königsberger Regie⸗ 
rung ſelbſt ſie ins Werk geſetzt hat, haben wir nicht erfahren können. Au 
die Hoffnungen, welche die Reaction von einer „ſtändiſchen Vertretung“ 
hegte, wirft dieſe jetzt für nothwendig erachtete Maßregel gegen die Befug⸗ 
niſſe der Kreistage ein eigenthümliches Licht. K. H. 3.) 
Bielefeld, 10. Jan. [Kreisblatt und Landrath.] Unſern 
Landrath v. Ditfurth laſſen die Lorbern v. Poncet's und v. d. Recke's 
nicht ruhig ſchlafen. Heute wurde der Verleger unſeres „Kreisblattes“ 
auf Veranlaſſung des Landraths von der Ortspolizeibehöͤrde darüber 
vernommen, warum er gegen die Verfügung des Landraths ſeinem 
Blatte noch immer die Bezeichnung „Kreisblatt“ beilege. Der Ver⸗ 
leger erklärte, ihm ſei keine geſetzliche Vorſchrift bekannt, wonach dem 
Landrath das Recht zu einem ſolchen Verbote zuſtehe und das hieſige 
Blatt ſei durch die vorerwähnte Bezeichnung in keine amtlichen Be⸗ 
ziehungen getreten. Er werde nach wie vor den Titel ſeines Blattes 
„Bielefelder Kreisblatt“ beibehalten. Wir werden nun ſehen, was 
weiter geſchieht. — Die landwirthſchaftlichen Orts⸗Vereine fahren fort, 
gegen die willkürliche Maßregel des Landraths, in Betreff der Kündi⸗ 
gung unſeres Kreisblattes als Organ des landwirthſchaftlichen Kre s⸗ 
Vereins zu proteſtiren. So beſchloß vorgeſtern der Ortsverein in Her⸗ 
pen, gegen die einzige Stimme des Rittergutsbeſitzers v. Borries auf 


Der Ortsverein in Brackwede wird ſich übermorgen verſammeln und 
ohne Zweifel daſſelbe beſchließen. Der Landrath iſt mit ſeinem Ver⸗ 
fahren vollſtändig durchgefallen und ſteht im Kreisvereine gänzlich iſo⸗ 
lirt da. Dagegen ſind wir ihm für die wirkſame Empfehlung unſerer 
lokalen Preſſe dankbar. Nur fort gemaßregelt, das hilft uns am 
meiſten. Wir brauchen dann für die Verbreitung unſeres Organs 
wenig mehr zu thun. (Volksztg.) 


? Deutfhbland 

München, 10. Jan. [Ein jüdifher Oberſt.] Vor Kur: 
zem iſt der iſraelitiſche Bürger Karl Obermayr in Augsburg, der ſchon 
längere Zeit mit einer höheren Charge bei dem daſigen Landwehr⸗ 
regiment betraut iſt, vom König auf Vorſchlag des Dffiziercorps zum 
Oberſten befördert worden. 

München, 11. Jan. [Die Königin von Neapel.] Die 
„Bairiſche Zeitung“ brachte kürzlich zur Widerlegung der mancherlei 
Gerüchte, die ſich an den Aufenthalt der Königin von Neapel in Augs⸗ 
burg knüpfen, die offiziöſe Nachricht, daß nur Geſundheitsrückſichten die 
Abreiſe der Königin in der gegenwärtigen rauhen Jahreszeit verzögern. 
Wie ſich hiermit die inzwiſchen beſchloſſene Ueberſiedelung der Königin 
in das benachbarte Schloß Schleißheim verträgt, wird der offiziöfe 
Korreſpondent beſſer als wir zu erklären wiſſen. 

München, 11. Jan. [Die Königin von Neapel] if be 
kanntlich in dem Schloſſe Biederſtein angekommen. 
dafelbſt wurde ſie von der Frau Herzogin-Mutter und ihrem geſamm⸗ 
ten Hofſtaat empfangen. Die Königin hat von den jetzt zu Paris be⸗ 
findlichen Damen ihres Hofſtaats zum neuen Jahr folgendes Schrei⸗ 
ben erhalten: 

„Madame! Die Damen des Hofs Eurer Majeſtät, welche der revolutio⸗ 
näte Gewitterſturm auf fremden Boden zerſtreut hat, fühlen noch einmal 
die Pflicht und den Wunſch, Eurer Majeſtät zur Neujahrsfeier ihre Huldi⸗ 
gungen und ihre Wünſche darzubringen. Unſere heißeſten Wünſche gelten 
der Wiederherſtellung der koſtbaren Geſundheit Eurer Majeſtät, damit ſich 
Dieſelbe dahin begeben könne, wohin Sie Ihr gm ruft, zum König, uns 
ſerm Herrn und Gebieter. Unter dem ſchönen Himmel Italiens wird Eure 
Majeſtät Ruhe und Glück finden, wir nähren gerne dieſe ſüße Hoffnung; 
und die glänzende Strahlentrone, welche den glorreichen Namen Eurer Ma⸗ 
jeſtät inmitten der Gefahren der Belagerung von Gaeta und unter Am 
Schmerzen des Exils umleuchtet hat, wird mit einem noch ſchöͤnern Ruhm 
die edle Stirn Eurer Majeſtät ſchmücken, wenn ſich Dieſelbe an der Seite 
Ibres königl. Gemahls, des würdigen (22) Sohnes Ludwigs des Heiligen, 
des muthvollen (2?) Franz II., befinden wird. Möge der Himmel uns gön⸗ 
nen, mit lauter Stimme zu den Füßen Eurer Majeftät die Verſicherungen 
unſerer Ergebenheit und unſerer Ehrfurcht erneuern zu können, wenn Dieſelbe 
auf dem Thron Ihrer ſchönen Stadt Neapel ſitzen wird, welche, jetzt noch 
verödet, ſtets ihr vielgeliebtes Herrſcherpaar vermißt. Geruhen Sie, Ma⸗ 
dame ꝛc. (Folgen die Unterſchriſten).“ 

Die ganz von der Hand Ihrer Mafeſtät geſchriebene, in franzöͤſi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßte Antwort lautete: 

„Meine Damen! Abermals hat die Bezeigung Ibrer Treue und Ihrer 
Ergebenheit die Leiden meines Exils gelindert. Mit Dank empfange ich alle 
Wünſche, die Sie für die Wiederherſtellung meiner Geſundheit ausſprechen. 
Im Vertrauen auf die göttliche Güte erwarte ich den Augenblick, der mich 
wieder zu meinem königl. Gemahl führen, und mich ſein Anglach und ſeine 
Hoffnungen theilen laſſen wird. Empfangen Sie, meine Damen, meinen 


— 


Production von der harmloſeſten Naivetät, und worin uns Hr. Weiß 


als „Hans Plattkopf“ die hellſten Thränen — natürlich vor Lachen — 
entlockte. — Das Publikum verließ das Haus in froͤhlichſter Stim⸗ 
mung, und der Benefiziat vermuthlich auch. Er ward mit Applaus 
empfangen und erhielt im Verlaufe der Vorſtellnng wiederholte Her: 
vorrufe. 


Das Zuſammenſpiel ging raſch und fließend von ſtatten, was bei c 


derartigen Kleinigkeiten allerdings ein Haupterforderniß für das Gelin⸗ 
gen iſt. Aber die leidigen Dialekte! Sollen wir es denn niemals zu 
einem reinen Deutſch auf der Bühne bringen?! M. K. 


Siebente Sinfonie:Spiree des Breslauer Orcheſter⸗Vereins. 
Ouverture „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn. — Concert 
für Violoncell von Goltermann. — Scherzo „Fee Mab“ d. d. dramatiſchen 
Sinfonie „Romeo und Julia“ von Berlioz. — Fantaſie über Lieder Sr, H. 

des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen von D. Popper. — Sinfonie 

(D-dur) von Beethoven. { 

In Mendelsſohns herrlicher Ouverture begegnen wir dem Meiſter in 
Handhabung der Form, wie der Mittel; mit treffenden Tonfarben und 
genialen Zügen bewältigt er den großartigen Vorwurf und verſetzt uns in 
dieſelbe Stimmung, welche Göthe’3 gleichnamiges Gedicht, das bekanntlich 
dem Componiſten die Anregung gab, in uns erweckt. Der allgemeine Bei⸗ 
fall, mit welchem die Hörer das trefflich einſtudtrte und ebenfo fein als 
barakteriftiih ausgeführte Werk aufnahmen, veranlaßt uns noch zu einer 
beſonderen Bemerkung. Mendelsſohns Ouverture gehört, wie aus dem Vor⸗ 
wurf erſichtlich, zu den Werken derjenigen Programmmuſik, welche ſich nicht 
nur mit Erzeugung beſtimmter Gemüthsſtimmungen begnügen, ſondern auch 
concrete, aus dem Leben gegriffene Scenen darzuſtellen verſucht. Ob es 
dem Meiſter gelungen iſt, das Hilo feiner Phantaſie charakteriſtiſch wieder⸗ 
zugeben, darüber hat die allgemeine Stimme, und zwar zu ſeinen Gunſten, 
entſchieden. Unbegreiflich und durchaus gegen alle Billigkeit verſtoßend, er⸗ 


ſcheint uns daher die immer wieder auftauchende Oppoſition, welche faſt 
jedes Werk unſexrer Zeit, dem ein Programm zu Grunde liegt, erfahren muß. 
Der große Vortheil, den ein Programm dem Componiſten, wie dem Publi⸗ 
kum gewährt, iſt zu klar und oft genug beſprochen, als daß wir ihn zu 
wiederholen brauchten; ebenſo bekannt iſt, daß eine große Zahl der älteren 
Meiſter ſich öfters beſtimmter Vorwürfe bedienten — möge man alſo das 
Recht, das man der Vergangenheit zugeſtanden, nicht immer und immer 
wieder der Gegenwart entziehen wollen. Das Publikum des Orcheſter⸗ 
Vereins freilich bat diesmal wiederholt eine höchſt achtungswerthe Intelli⸗ 
genz und Empfänglichkeit bewieſen, indem es dem zum erſtenmale gehörten 
Werke „Fee Mab“ von Berlioz ſichtliche Unbefangenheit entgegentrug 
und durch doppelten lebendigen Applaus Hrn. Dr. Damroſch veranlaßte, 
das kurz vorüberrauſchende Stück zu repetiren und dem Dirigenten für die 
beſondere Freundlichteit durch abermaligen Beifall dankte. 

Die hochpoetiſche Erzählung des Mercutio aus „Romeo und Julia“ 
liegt dem Stück zu Grunde und iſt auf die geiſtvollſte Weiſe muſtkaliſſch 
illuſtrirt. Vortrefflich iſt das dämoniſche Colorirt, welches die nächtliche 


Fahr: der kleinen Traumfee trägt, überraſchend neu viele Klangwirkungen — 
wir erinnern an den Mittelſatz mit obligatem engliſchen Horn ꝛc. ꝛc. — 
und bezaubernd ſchön ſind die Melodien wie Harmonien. Das Orcheſter 
gab eine Muſterleiſtung; das Stück iſt eines der ſchwierigſten, welches die 
muſikaliſche Literatur aufzuweiſen hat, an jedes Inſtrument ſind virtuoſen⸗ 
hafte Anforderungen geſtellt, und das Enſemblee verlangt die volle Be⸗ 
herrſchung des techniſchen wie geiſtigen Materials. 

Die den Schluß machende ö -dur-Sinfoni von Beethoven wurde 
mit Feuer, Kraft und Zartheit ausgeführt und errang ſich den Beifall der 
Zuhörer. Es mißlang nichts und ſelbſt die ſchwierigen Hornſtellen im 
Largbetto, die wir nur ſehr ſelten glatt gehört haben, wurden muſterhaft 
ausgeführt. — Den Solovortrag vertrat Hr. Popper, Kammervirtuoſe 
Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen, der ih uns als einen 
Meiſter auf feinem Instrumente zeigte. Sein Spiel iſt kühn und feurig und 
voller Poeſie; fein herrlicher Ton und die Innigkeit des Vortrages, ſowie 
die kaltblütige und äußerſt gelungene Bewältigung der ſchwierigſten Paſſagen 
enthuſiasmirten das Publikum und trugen dem jugendlichen, liebenswürdigen 
Künſtler rauſchenden Beifall ein. Leider iſt zu bedauern, daß die Literatur 
des Violoncells fo ſehr arm iſt, indeſſen but uns ein Spiel, wie das des 
Hrn. Popper über manche Schwächen der Compoſitionen fort, und wird 
bei ſeinem Wiedererſcheinen gewiß ſtets mit Freuden begrüßt werden. 

Der Saal war befjer gefüllt, als in den Soireen des letzten Cyclus. X. 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Zweites Buch. 
Herzens fragen. 
1. In der Sophienhöͤhle. 


- Fortſetzung.) 
Die liebenswürdige Frau war, obgleich ſchon über die mittlere 


fl Höhe des Lebens hinaus, ſtets bereit anzuregen oder ſich anregen zu 


laſſen. Seit einigen Jahren reſidirte ihr Gemahl als bairiſcher Ge⸗ 
fandter in Rom, und mancherlei Verhältniſſe batten fie abgehalten, 
von dortaus die Heimath einmal wieder zu beſuchen. In dieſem 
Sommer war aber die Reiſe ausgeführt worden, und nach einem 
kurzen Aufenthalte in München hatte die Baronin das ſchön gelegene 
und ſelten überfüllte Gebirgsbad einigen Freunden zum Zuſammen⸗ 
kunftsort vorgeſchlagen. Aus den vierzehn Tagen, die dort verlebt 
werden ſollten, waren ſchon ſechs Wochen geworden, denn die treffliche 
Frau, obgleich ſie Italiens Wunderreiz gewiß nicht unterſchätzte, trug 
in ſich ein vorwiegend gemüthliches Element, das durch deutſche Sitte 
und Lebensgewohnheit mehr befriedigt ward. Die Freunde, die fie 
hier aufgeſucht hatten, waren zum Theil wieder abgereiſt, nur eiliche 
Herren und Aline von Sternau, unſere alte Bekannte, die um Clara's 


\ 


Bei der Ankunft 


Eckendorf, die erfolgte Kündigung als nicht geſchehen zu betrachten. 


"A 


plotzlich erfolgte Gewährung erftaunt geweſen. 


Landesgeſetzen. 


gehörte, 


Dank und meine 
St. Urſulg⸗Kloſter. (Gez) Marie.“ 
aſſel, 12. Jan. [Von den etwaigen Nachfolgern der 
Miniſter] verlautet noch Nichts, und es ift ſebr zu bezweifeln, ob ſich noch 
Jemand im Lande finden wird, der bereit wäre, eine Miniſterſtelle an⸗ 
zunehmen; ich glaube, die Kandidatenliſte ift erſchöpft und es wird wohl 
kaum ein anderer Ausweg übrig bleiben, als die jetzigen zu behalten 
und Herrn v. Dehn⸗Rothfelſer wiederzurufen. — Daß die Geſchäfte, 
namentlich auch der Ständeverſammlung, durch dieſe Kriſis verzögert 
werden, iſt klar, indeß iſt zu hoffen, daß, ſollte meine Vermuthung 
richtig ſein, der Wiedereintritt der Miniſter uns einen tüchtigen Schritt 
vorwärts bringen wird. 
Kaſſel, 12. Januar. [Die Gründe der Entlaſſung des 
Miniſteriums.] Nicht blos die Frage wegen Wiederanknüpfung 
der diplomatiſchen Beziehungen mit Preußen ift, wie beſtimmt verſichert 
wird, der Grund der Entlaſſung des Miniſterialvorſtandes v. Dehn⸗ 
Rothfelſer, ſondern noch einige andere Punkte. Unter dieſen ſtebt die 
rage wegen Beitritt zum Handelsvertrag mit Frankreich obenan. Die 
Miniſter find dafür, der Kurfürſt if aber nicht dazu zu bewegen. Die 
Erſteren hatten durch den Landtagscommiſſar bekanntlich ſchon in der 
Sitzung der Ständeverſammlung, in welcher jene Angelegenheit zur 
Verhandlung kam, die Erklärung abgeben laſſen, daß die Entſcheidung 
der Regierung bald erfolgen werde. Während der längeren in Mitte 
liegenden Zeit find aber alle Anſtrengungen zur Erfüllung dieſes Ver 
prechens vergebens geweſen. Ein anderer Grund der Entlaſſung 
v. Dehn's iſt, wie ebenfalls mit großer Beſtimmtheit verſichert wird, 
die Weigerung des Kurfürſten in Betreff des Baues einer Eiſenbahn 
von hier über Nordhausen nach Halle, und endlich ein Geſetzentwurf 
wegen Erweiterung des Telegraphennetzes. Es ſcheint alſo ein nicht 
geringes Quantum Abneigung gegen Preußen an maßgebender Stelle 
vorhanden zu fein. Man ſagt, das Entlaſſungsgeſuch babe v. Dehn 
chon am Ende vorigen Monats eingereicht, und ſei ſelbſt über die 
Thatſache iſt, daß er 
das Entlaſſungsreſcript in dem Augenblicke erbielt, wo er im Begriffe 
war, einer Einladung zur kurfürſtlichen Tafel zu folgen, und der Kur⸗ 
fürſt hat ſich darüber aufgehalten, daß v. Dehn der Einladung gefolgt 
it. Man redet hier viel von Miniſtercandidaten und nennt namentlich 
Rohde, Abée und Goͤddäus; dieſe Gerüchte find aber ungegründet. 
Hoffentlich wird in der morgigen Sitzung der Stände Verſammlung 
interpellirt werden, wer denn dermalen der verantwortliche Vorſtand 
der drei Miniſterien ſei, welche v. Dehn bisher verſah. Nach § 107 
der Verfaſſung darf „keins der Miniſterialdepartements jemals ohne 
verantwortlichen Vorſtand“ ſein, v. Dehn beſorgt aber nicht einmal 
die laufenden Geſchäſte, vielmehr ſind Perſonen, welche Päſſe ins Aus⸗ 
land viſirt haben wollten, im Miniſterium des Aeußern, welches ſeine 
vorherige Gutheißung zu geben hat, wegen Mangels jeden dienſt⸗ 
thuenden Perſonals abgewieſen worden, indem dieſes Miniſterium auch 
keinen Referenten beſttzt. (B. A. 3.) 
Eiſenach, 8. Jan. [Eine ſeltſame gemiſchte Ehe.] Der 
bieſigen Geiſtlichkeit iſt kürzlich ein eigenthümliches Anſinnen gemacht 
worden. Ein Einwohner der Stadt Kaſſel, welcher längere Zeit in 
Südamerika gelebt hat und von dort mil feiner Haushälterin, einer 
Mohamedanerin, nach Kaſſel zurückgekehrt iſt, beabſichtigt, ſich mit der⸗ 
ſelben zu verbeirathen, und wünſchte ſeine Trauung mit ihr hier voll: 
ziehen zu laſſen. Seinem Anſuchen wurde nicht ſtattgegeben. Die 
Mohamedanerin wird nunmehr, um die Trauung zu ermoglichen, wie 
man vernimmt, zum Chriſtenthum übertreten. (Fr. J.) 
Geſterreich. 
lEine judenfeindliche Handelskammer.] Man ſchreibt 
der „W. Pr.“ aus Graz: Die hieſige Handelskammer bewies in 
ihrer am Sonntage abgehaltenen Sitzung abermals, wie wenig ſie für 
Gleichberechtigung der Confeſſionen eingenommen iſt. Sie ſprach ibre 


große Unzufriedenheit mit dem iſraelitiſchen Geſchäftsführer einer gra- 


zer Lodenfabrik aus, und will beim Magiſtrat deſſen „Entfernung“ 
aus Graz beantragen. Auch wurde die Anſicht laut, die von den po⸗ 
litiſchen Behörden jüdiſchen Geſchäftsleuten gegenüber geübte Nachſicht 
ſtehe im Widerſpruche mit den noch immer giltigen judenfeindlichen 
Es wäre in der That an der Zeit, daß ſich in der 
biefigen Handelskammer betreffs der Judenfrage Anſchauungen geltend 
machen, welche nicht ſo ſehr von der Furcht vor einer erfolgreichen 
Geſchäftsconcurrenz abhängen, und mit den Grundſätzen der Toleranz 
mehr im Einklange ſtehen. 


willen gekommen war, bildeten noch den Stamm des heiteren kleinen] wenn ſie der im Gärtchen herrſchenden Zugluft trotzen wollten. Seine 


Kreiſes Gleichgeſinnter, der ſich um die Geſandtin geſchaart hatte. 
I Zu den bereits früher geſchloſſenen Bekanntſchaften gehörten auch 
die beiden jungen Männer, deren Geſpräch wir eben belauſchten. 


Sowohl Xaver von Schenk, ein Gutsbeſitzer aus Franken, als Karl 


Mengersdorf waren bereits in Rom im Hauſe des Geſandten einge⸗ 
ührt und dort mit einander bekannt worden. Wenn Schenk durch 
die Nothwendigkeit nach ſeinen Feldern und Aeckern zurückgezogen 
wurde, und ſich früher, als ihm lieb war, von Italien hatte losreißen 
müſſen, fo haben wir bereits gebört, daß auch fein jüngerer Freund 
einem perſönlichen Intereſſe folgte, als er Rom bald nach den Damen 
verließ. Mengersdorf war Herr ſeiner Zeit. Er ſtand allein in der 
Welt, beſaß ein anſehnliches Vermögen, und der Eifer, mit dem er 
fd) dem Studium der Naturwiſſenſchaften gewidmet hatte, das er ſe— 
5 nicht als Berufsthätigkeit auszubeuten Willens war, hinderte ſeine 
1 in keiner Weiſe. Seit einigen Jahren ſchon lebte er meiſt 
weilt . ee überſchifft, viel geſehen, viel erlebt. Nun 

3 ochen in der fränkiſchen Schweiz, bald da bald 


dort umherſtreifend und i 
— — mmer wieder durch denſelben Magnet nach 


Ben. ein Verwandter des Grafen & 
atte ſich nach einem Ausflu 
ſeinem Gute aus n 0 12 Schlee on 
gelaſſen und Mengersdorf feit einigen Tagen überredet 
die Felſenburg überzuſiedeln. 5 
das Behaglichſte eingerichtet und pflegten Nachmittags 
mit den Badegäſten im Thale zuſammenzutreffen. 

Geſtern war eine Partie nach einem der Wunder der fränkiſchen 
Schweiz, nach der Sophienhöhle, verabredet worden, und die Freunde 
hatten dabei den Vorzug, die Geſellſchaft an Ort und Stelle erwar⸗ 
ten zu können, da dieſe Felsgrotte in der unmittelbaren Nähe des 
Rabenſteins liegt. | 

Eifrig eilten Beide den Ankommenden entgegen, um fie willkommen 
zu heißen und den Damen von den Sätteln zu helfen. Kaum war 
aber die erſte Begrüßung ausgetauſcht, als Schenk der Geſandtin den 


chönborn, dem Rabenſtein 


Arm bot mit der Bitte, die Geſellſchaft möge ihm zu einem nahe ge: 


legenen Platze folgen, wo beſſer für bequeme Raſt geſorgt ſei als hier. 
Mit vielen Geſlikulationeu, die durch die bedächtige Weile, in der fie 
ausgeführt wurden, einen ſehr komiſchen Eindruck machten, beſtritt er 
das Verlangen der Damen, welche erſt die wundervolle Ausſicht von 
hier aus mit Ruhe genießen wollten, und bedrohte fie mit einer Heerſchaar 
von Schnupfen, Zahnweh u. ſ. w., die ſich ihrer bemächtigen würden, 


1 


freundlichen Grüße, Augsburg, 4. Jan, 1863, aus dem 


häuslich nieder: bewerkſtelligen wußte, 


a u ihm auf! an fei i 
Dort hatten die beiden De Ns en — 8 


und Abends das unter der etwas zu 
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Italien. 

Turin, 9. Jan. [Peruzzi] if geſtern erſt fpät 
Florenz zurückgekehrt, ſo daß der erwartete Miniſterrath, 
Ernennung der neuen Präfecten unterzeichnet und mehrere andere wich⸗ 
tige Beſchlüſſe gefaßt werden ſollten, nicht ſtattgefunden hat. Heute 
wird man das Verſäumte nachholen; insbeſondere dürfte in dieſem 
Augenblicke ſchon das von Spaventa vorbereitete Circular an die Prä⸗ 
fecten abgegangen ſein, welches die früher bereits gegebenen In⸗ 
ſtructionen bezüglich der Befreiungs⸗Geſellſchaften vervollſtändigt und 
den feſten Willen der Regierung ausdrückt, das Auflöſungs⸗Decret in 
Kraft zu erhalten. Es handelt ſich nur darum, die Identität der neu 
auftauchenden Vereine mit der aufgelöften Geſellſchaft zu conftatiren ; 
in einigen Städten, wie in Florenz und Piſa, haben die Staats⸗Pro⸗ 
curatoren erklärt, daß für die dortigen demokratiſchen Verſammlungen 
bisher jener Identitätsbeweis nicht vorliege. — Graf Sartiges gab 
geſtern ein diplomatiſches Diner, bei dem auch einige Miniſter zug egen 
waren. — Graf Stakelberg tritt nächſtens eine Reiſe durch die italie⸗ 
niſchen Provinzen an, angeblich nur um die ruſſiſchen Conſulate zu 
inſpieiren, jedoch ohne Zweifel auch, um im Auftrage ſeiner Regierung 
von dem Stande der Dinge namentlich in den Südprovinzen Kennt⸗ 
niß zu nehmen. — In dem Wahl⸗Collegium von Montecchi iſt 
P. Paſſaglia als Candidat vorgeſchlagen worden. Hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich werden wir daher in der nächſten Seſſion den gelehrten Theologen 
in der Deputirtenkammer finden. 

[Der Papſt ſchwer und ſehr bedenklich erkrankt.] Die 
„Coſtituzione“ bringt die von ihr zwar als verläßlich bezeichnete, aber 
in keinem anderen italieniſchen Blatte beſtätigte (die Mittheilung in der 
„Perſeveranza“ fließt aus derſelben Quelle) Nachricht, daß der Papſt 
ſchwer und ſehr bedenklich erkrankt ſei und am 5. d. M. in ſpäter 
Stunde den Kardinal Antonelli zu ſich berufen und mit ihm einige 
Zeit konferirt habe. 

Frankreich. 

Paris, 11. Januar. [Die Unterſtützung der Baumwol⸗ 
lenarbeiter.] Es ſteht jetzt außer Zweifel, daß die Regierung die 
Unterſtützung der Baumwollenarbeiter im unteren Seine-Departement 
in die Hand nehmen wird, nachdem ſich die Privatwohlthätigkeit unzu 
reichend erwieſen hat. Ungleich günſtiger iſt die Lage der Arbeiter im 
Elſaſſe. Mühlhauſen kann den Induſtriellen in Rouen als nachahmungs⸗ 
würdiges Beiſpiel vorgehalten werden. Es wird hier von allen un⸗ 
parteiiſchen Männern anerkannt, daß die proteſtantiſchen Fabrikherren im 
Elſaſſe mehr, als es ſonſt irgendwo in Frankreich geſchieht, die Soli⸗ 
darität mit den Arbeitern bethätigen, indem ſie dieſelben in guten wie 
in ſchlechten Zeiten in ihren Fabriken zu erhalten ſuchen. Die gegen⸗ 
wärtige Kriſe wird vielleicht zu heilſamen Reformen den Anſtoß geben. 


— v2 


Abends aus 
in dem die 


Immer aber zeigt es ſich, wie die Selbſthilfe in Frankreich noch viel 


zu wünſchen übrig läßt. 
hebt den Ruf nach Decentraliſation, wälzt aber vorkommenden Falls 
Alles von den eigenen Schultern ab. Der dürftige Ausfall der Sub⸗ 
ſtription für die Arbeiter kommt dem centraliſtiſchen Regierungsprinzip 
ungemein zu Statten. 

Paris, II. Jan. [Der Wochen⸗Ausweis der Bahn⸗Einnah⸗ 
men], der vorgeſtern veröffentlicht wurde, ſchließt das Vorjahr ab und ge⸗ 
ſtattet alſo bereits, im Großen und Ganzen deſſen Ergebniſſe für die Bahn⸗ 
Compagnien zu beurtheilen. Dieſe Ergebniſſe ſind nichts weniger als glän⸗ 
zend. Das alte Netz, welches allein Gewinn abwirft, hat auf mehreren Li⸗ 
nien eine abſolute Verringerung ſeiner Einnahmen gegen das Vorjahr er⸗ 
fahren; es ſind namentlich die Einnahmen der Orleansbahn von 69.5 auf 
663 Millionen zurückgegangen, jene der Weſtbahn von 55.2 auf 52.2 Mil⸗ 
lionen und jene der Oſtbahn von 69.6 auf 67.1 Mill.; auf den anderen drei 
großen Linien ſind ſie geſtiegen: Nord von 64.8 auf 65.7, Mittelmeer von 
118.8 auf 123.6 und Süd von 22.8 auf 29.2 Mill. Für die erſtgenannten 
drei Linien könnte der Reingewinn oder die Dividende nur dann dem vor⸗ 
jährigen Ertrage wenigſtens annähernd gleichkommen, wenn in 1862 an den 
Betriebskoſten bedeutend geſpart worden, fo daß der vom Rohertrag bie: 
durch abjorbirte Theil ſich um Vieles geringer geſtaltete; nichts berechtigt 
jedoch zu der Annahme, daß die franzöſiſchen Groß⸗Compagnien auf dieſen 
Weg des ſparſameren Betriebs eingelenkt wären, wo offenbar allein Heil 
für das franzöſiſche Babnweſen liegt. Was das neue, in vorſtehenden 
Ziffern nicht inbegriffene Netz angeht, fo ſind deſſen Roheinnahmen natür: 
lich in ſtarker Zunahme, da die Betriebslänge dieſes Netzes in ſortwähren⸗ 
der Erweiterung iſt; bekanntlich hat aber das neue Netz bis 1865 mit den 
Dividenden nichts zu thun, da daſſelbe noch vom Kapital lebt. Das unbe⸗ 
friedigende Ergebniß des vorjährigen Bahnbetriebes, aus der andauernden 
Geſchäftsſtockung leicht erklärlich, hat in der abgelaufenen Woche die Courſe 
der Bahnpapiere nicht gedrückt; allerdings war dieſes Ergebniß, aus den 
partiellen Ausweifen bekannt, ſchon ſeit Langem „escomptirt“. Auch die 
Rente hat ſich gut gehalten und ſcheint den 70er Cours entſchieden hinter 


Man klagt wohl die Regierung an, und er⸗ 


ſich in laſſen, trotz des Schreckens, welchen der ſtarke Metall⸗ im vor⸗ 
geit pen Monatsausweis der Bank wieder bie und da erzeugt hat. Die 

edliche Tendenz, welche man mit Gewißheit der morgigen Thronrede zu⸗ 
ſchreiben zu können glaubt, und die Ausſicht auf die nahe Zwangs⸗Conver⸗ 
ſion, der zu Liebe Herr Fould wieder um jeden Preis wird Hauſſe machen 
müſſen, tragen weſentlich zu der guten Haltung der Rente bei, die auch an⸗ 
dere Papiere mit ſich in die Höhe zieht. 

Schweiz. 

Bern, 10. Jan. [Die Conferenz der Cantonsabgeordneten 
für Berathung des ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags! 
bat geſtern nach Abhaltung von fünf Sitzungen ihre Arbeit beendigt. Ueber 
die eigentlichen Schlußnahmen verlautet noch nichts, da dieſelben vor der 
Hand noch geheim gebalten werden ſollen. Man vernimmt nur, daß ſich 
die Mehrheit für die Zweckmäßigkeit des Vertrags ausgeſprochen hat; dage⸗ 
gen ſind die Gegenforderungen Frankreichs, namentlich die von ihm ver⸗ 
langte freie Niederlaſſung der franzöſiſchen Israeliten in der ganzen Schweiz 
und die ebenfalls geforderte Garantie gegen die Nachahmung von franzöſi⸗ 
ſchen Induſtrieerzeugniſſen und Fabrikzeichen, vielfach auf Oppoſition geſto⸗ 
ßen. Außer den ſo eben genannten zwei Punkten verlangt Frankreich näm⸗ 
lich noch: die Bereinigung gewiſſer Grenzverhältniſſe, Aufhebung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Zölle auf Rohſtoffe, der Tranſitzölle für franzöſiſche Waaren und 
der Zölle innerhalb der begünſtigten a der franzöſiſchen Landestheile 
rings um Genf, Befreiung franzöſiſcher Handelsreiſenden von jeder Patent ⸗ 
Taxe und endlich Schutz des literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums. Was 
Frankreich außerdem noch fordern wird, dürfte die Reduction des Zolltarifs 
für die franzöſiſchen Weine ſein, gegen welche von den weinbauenden Can⸗ 
tonen Waadt und Neuenburg bereits in Form von Petitionen an den Bun⸗ 
desrath Proteſt erhoben worden iſt. Magd. Z.) 


Rußland. 


O Warſchau, 11. Januar. [Das ruſſiſche Neujahr. — 
Der Prozeß der 66. — Denunci ant. — Telegraphen⸗Cen⸗ 
fur. — Die neuen Staatsrathsmitglieder.] Der „Dzien. Powsz.“ 


von geſtern enthält die Mittheilung, daß übermorgen am ruſſiſchen 


Neujahr abermals großer Empfang im Schloſſe ſein wird, zu dem 
auch diesmal die Behörden und Spitzen aufgefordert find wie zum 
polniſchen Neujahr. Von der Geiſtlichkeit heißt es auch in der jetzigen 


Aufforderung, daß die Geiſtlichen aller Confeſſionen zu erſcheinen haben. 


Vermuthlich wird die ruſſiſche diesmal nicht ausbleiben, wie ſie es am 
polniſchen Neujahr gethan, trotzdem daß auch damals die Geiſtlichen 
aller Confeſſionen aufgefordert waren. — Vorgeſtern war die letzte 
öffentliche Sitzung im Prozeß der 66 und ſoll eine ſolche wiederum 
erſt nach einiger Zeit behufs Vorleſung des Decrets ſtattfinden. Ein 


Tag zuvor hielt der Advokat Padgowski als Vertheidiger eine ergrei⸗ 


fende patriotiſche Rede, die nicht nur das Publikum hinriß und die 
anweſenden Damen ſogar ſchluchzen machte, ſondern ſogar auf die 
Richter von augenſcheinlichem Eindruck war. — Die Sache des er⸗ 
griffenen Mannes, welcher der Attentäter jenes garwoliner Denunclan⸗ 
ten ſein ſollte, von dem ich Ihnen gemeldet, iſt noch immer nicht auf⸗ 
gehellt. Der Ergriffene bleibt bei ſeiner Behauptung, daß er den ent⸗ 
wiſchten Mörder verfolgte und der befragte Verwundete ſelbſt ſcheint 
ſeiner Sache nicht gewiß zu ſein. Was dieſen ſelbſt anbelangt, 
fo if feine Wunde nicht lebensgefährlich. Er liegt im jüdi⸗ 
ſchen Hoſpital und ſcheint auch kein ſo harmloſer Menſch zu ſein wie 
es anfangs hieß; ſelbſt im Hoſpitale kann er feine Denunclations⸗ 
gelüſte nicht laſſen, die er gegen das Hoſpital⸗Perſonal bei dem 
ihn von Zeit zu Zeit beſuchenden Polizei⸗Commiſſar anbringt, indem 
er die Leute anklagt, daß auch ſie Verſchworene ſind und ihn von der 
Welt zu bringen trachten. — Von der Cenſur, der von nun an die 
nach dem Auslande gehenden Depeſchen unterworfen find, theile ich 
noch nachträglich mit, daß das Telegraphen-Amt angewieſen iſt, ſelbſt 
ſolche Depeſchen ohne Cenſur nicht anzunehmen, deren Inhalt aus dem 
amtlichen Blatte genommen iſt. — Der geſtrige „Dzien. Powsz“ 
macht die Namen derjenigen zeitweiligen Mitglieder des Staatsrathes 
bekannt, die für 1863 ernannt worden ſind. Außer denjenigen Mit⸗ 
gliedern für 1862, die nur ibrer Namen oder ihrer Stellung wegen 
auch auf das laufende Jahr übergangen ſind, als z. B. der Biſchof 
Majerezak, finden wir in der Lifte als diejenigen Mitglieder, die durch 
ihre Thätigkeit im vergangenen Jahre wirkliche Dienſte geleiſtet haben, 
als wie z. B. Graf Poletyllo. Kurz, Roſen, Koslowski u. A. — Die 
bieſigen Zeitungen erzählen es mit einer Art Schadenfreude, daß die 
Öfterreichiiche Regierung den von der krakauer Jagielloniſchen Univerſi⸗ 
tät vorgeſtellten Privatdocenten Dr. Oettinger, feines jüdiſchen Bekennt⸗ 
niſſes wegen, nicht beſtätigt hat. Die Schadenfreude der Zeitungen 
nämlich iſt die, daß fie nachweiſen können, daß die Polen eher die 
Ideen der Zeit verwirklichen, als die Deutſchen, welche doch auf ihre 
Civiliſation den Polen gegenüber ſo oft pochen. 


eifrigſte Gegnerin war die blonde Aline, für die es einen gewiſſen 
Reiz zu haben ſchien, ſich mit dem ſtets gut gelaunten und dabei fo 
gemächlichen Cicerone zu necken, doch fand ſie ſich plotzlich durch Men: 
gersdorf's Arm dem behaupteten Terrain entführt. 

Die Uebrigen folgten den voranſchreitenden Paaren in einer Rich⸗ 
tung, die dem eben benutzten Pfade gegenüber lag, aber gleich dieſem 
den Abhang abwärts führte. Hier thürmten ſich nackte Dolomiten⸗ 
trümmer zu beiden Seiten rieſig auf und bildeten eine Felsſchlucht in 
ſteilem, ſchroffem Abſturz. Bald zeigte ſich zur Linken eine vorſprin⸗ 
gende Platte, auf der unter dem Schutze eines coloſſalen, für die 
Dauer errichteten Sonnenſchirmes ein hoͤchſt behaglicher Anblick ſich 
darbot. Ein geräumiger, mit Erfriſchungen bedeckter Tiſch ſtand auf 
einem in den friſcheſten Farben prangenden Teppich, rings von Moos⸗ 
figen umgeben. Schenk, der hier den Hausherrn ſpielte, weidete ſich 
ſchmunzelnd an dem Entzücken der Damen, als ſie entdeckten, daß die 
weiche, für ihre Füßchen beſtimmte Matte erſt kürzlich von geſchickter 
Hand geſchaffen war. Wirklich konnte nichts Hübſcheres gedacht wer⸗ 
den als die ſammetgrüne Moosdecke, mit friſch gepflückten Blumen 
in einer Weiſe ausgeſchmückt, daß es ſchien, als wären auf ihr zierliche 
Roſetten und Kränze geſtickt. Jede der Damen fand auf ihrem Platze 
einen duftigen Strauß, und die Geſchicklichkeit, mit der Schenk es zu 
daß die vübſche Wittwe, für die er ſich intereffirte, 
rief ein ſchalkhaftes Lächeln auf Alinens friſchem 
Vielleicht wußte ſie, wie gut dies Lächeln ihr ſtand, 
kurz geſchweiften Oberlippe die ſchimmernde 
Reihe der kleinſten Zähne enthüllte, und fie war deshalb freigebig da: 
mit gegen ihren ſtillen Verehrer; jedenfalls wies fie die Einladung 
nicht zurück, neben ihm Platz zu nehmen, welche er durch den pracht⸗ 
vollen für die Jahreszeit ſchon ſeltenen Roſenſtrauß, den er ihr ent⸗ 
gegenbot, auszudrücken ſuchte. 

Die Ueberraſchung, einen fo anmuthigen Ruhepunkt bereitet zu 
finden, ſtimmte Alle heiter, und die Raſt daſelbſt wurde länger aus⸗ 
gedehnt, als zuerſt beabſichtigt war. Es ruhte und plauderte ſich hier 
fo behaglich, jeder Sinn ward erfriſcht und erfreut. War der mit 
Früchten und Blumen geſchmackooll beſetzte Tiſch für Auge und Gau⸗ 
men ein Labſal, ſo entzückte der Blick in die Natur, der hier aufge⸗ 
than war, die Seele. Ein Kreis zerklüfteter Felſen, in denen nur der 
Uhu horſtete, aus deren Ritzen der wilde Epheu ſich in phantaſtiſchen 
Guirlanden drängte, gruppirte ſich oft in ſpitzen, ruinenähnlichen Na ⸗ 
deln aufragend um drei gewaltige Hoͤhepunkte, die maſſig herüber⸗ 
ſchauten. Wie ein uralter, verwitterter Thurm erhob ſich dort ſenkrecht 
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aufſtrebend der Adlerſtein in der dem 
grauen Färbung. Zu dieſem bildete der Felſenberg des Gößweinſtein, 
mit friſchen Buchen und dunkelgränem Nadelholz dicht bewaldet, einen 
ſcharfen Gegenſaz. Von den Ruinen und Burgen, die das getäuſchte 
Auge hier und dort aus der ſeltſamen Bildung der Felöblöde gleich 
einer Phantasmagorie zu erkennen meinte, erhob ſich auf dieſem Wald⸗ 
berge ein wirkliches Bild; bis in den Himmel hinein ſchien das alte 
Schloß Goͤßweinſtein zu ragen, und von ſchwindelerregender Höhe aus 
hing die Terraſſe, die es trägt, weit über das Thal hinaus, nur von 
einem hoͤlzernen Kreuze noch überragt, das ſich nahe dabei auf dem 
Gipfel eines ſpitzen Berges erbebt. Den Abſchluß des wildſchönen 
Gemäldes bot der hoͤchſte Punkt der fränkiſchen Schweiz, der wie ein 
ſteinerner Rieſe aufſtarrende Wichſenſtein. So erhaben das ganze 
Bild auch war, lag doch ein ſtiller erquickender Friede auf der regungs⸗ 
loſen Einſamkeit der dunkelſchattigen Schluchten. Der blaue Dämmer: 
hauch der Ferne bildete einen ſo ſanften Hintergrund, Streiflichter der 
Sonne liefen ſo ſpielend über die Landſchaft hin, überall in der ganzen 
Natur waltete ſo viel Reiz und Harmonie, daß der Eindruck innerlich 
in's Gemüth überging. Die Stimmung, die uns mitunter im Freien 
überkommt, in der alle Wünſche und Bedürfniſſe des Lebens verſtum⸗ 
men und aus der Tiefe der Seele eine helle Freudigkeit auffleigt, ging 
auf die meiſten Anweſenden über. (Fortſ. folgt.) 


Aus dem Lande der Mormonen wird folgendes ne Factum 
erzählt: Vor nicht langer Zeit kam eine neue Schaar von Einwanderern 
in der Mormonenſtadt am Salzſee an. Unter denſelben befand ſich ein 
junger Mann von vornehmerem Anſcheine als die übrige Geſellſchaft, und 
ne junge, tief verſchleierte Frauen, deren N Benehmen und Ausſeben 
Nie als Mitglieder einer höhern ſocialen Stellung verrieth. Der junge Mann 
iſt der Sohn eines reichen Gutsbeſitzers in Norwegen und die beiden Damen 
find Waiſen, welche mit ibm in feines Vaters Hauſe erzogen worden waren. 
Der Jüngling batte das elterliche Haus verlaſſen, um die Univerfität Dront⸗ 
heim zu beziehen, wo er ſich einige Jahre aufbielt und danach Reiſen durch 
den größten Theil Europas unternahm. Seine Jugendgeſpielinnen waren ver⸗ 

eſſen. Als er endlich nach Haufe zurückkehrte, war er erſtaunt, zwei ſchöne 
Laer zu finden. Der Pfeil des Liebesgottes verwundete ſein He 

e war verliebt, aber in welche von beiden? Beide waren von ſtrahlender 
Schönheit; beide nahmen all ſein Lieben, all' fein Denken in 
felnd, rathlos ſchwankte er zwiſchen Scylla und Charybdis. 
maße en enheit * — er beiden Mädchen ſeine 
ſchlugen ſie ein Gelächter auf, dann wurden fie nachdenkend, und das ne 
liche Ergebniß ihres Nachdenken; war, daß beide Herrn Ludwig liebten und 
id in . bejanden wie 85 Ausgang iſt dale 

en. 0 apoſtel predigte willigen Ohren und das i 
machte ſich auf den Weg nach Utah. at 


Beſitz. Zwei⸗ 


Dolomit eigenthümlichen fanfte 


. KK 


** Bou der polnifchen Grenze, 12. Jan. [Wielo⸗ 
polski. — Zur Geſchichte der Preſſe.] Der „Gaz. Nar.“ zu: 
folge verbreitet ſich die Nachricht, Marquis Wielopolski beabſichtiget 
eine Reiſe nach Paris, um ſich Kaiſer Napoleon vorzuſtellen und ihn 
zu überzeugen, daß der von ihm eingeſchlagene Weg der den Polen 
entſprechendſte ſei. — Der Schriftſteller Kaſimir Wojeicki in Warſchau 
war bekanntlich ſeines Dienſtes als Archiv⸗Beamter und Director der 
Druckerei des Juſtizminiſteriums enthoben worden. Die Bürgerſchaft 
von Warſchau erwählte ihn darauf einſtimmig zum Beamten bei der 
Creditgeſellſchaft mit einem jährlichen Gehalte von 1500 Rubeln. 
Damit er dieſe Stelle erlangte, erlegte der Kaufmann Schlenker für 
ihn eine Caution von 6000 Rubeln (früher ſchon mitgetheilt). Der 
neuernannte Finanzminiſter Bagniewski erklärte jedoch, die Caution 
müſſe ſein Eigenthum ſein. Mit Hilfe ſeiner Verwandten erlegte 
Wojcicki in 3 Tagen die verlangte Caution. Da erklärte Markgraf 
Wielopolski, er werde das Blatt, deſſen Redaction Wojcicki übernahm, 
ſuspendiren, wenn dieſer die Redaction nicht verlaſſe. Dies ſoll des— 
halb geſchehen fein, weil Graf Wielopolski ihn in Verdacht hielt, er 
ſchriebe gegen ihn im „Czas“. 3 


Amerika. 

Der vom Präſidenten Abraham Lincoln am 22. Dezember an 
die Potomac⸗Armee erlaſſene Tagesbefehl hat folgenden Wortlaut: 

Ich habe ſo eben eures kommandirenden Generals vorläufigen Bericht 
über die Schlacht bei Fredericksburg geleſen. Obgleich ihr keinen Erfolg hat⸗ 
tet, ſo war der Verſuch kein Irrthum, noch war das Mißlingen etwas an⸗ 
deres als ein Unglück. Der Muth, mit welchem ihr in einem offenen Felde 
den Kampf gegen einen verſchanzten Feind unterhieltet, und die vollkommene 
Geſchicklichkeit und der Erfolg, mit welchem ihr im Angeſicht des Feindes 
den Fluß hinüber und herüber paſſirtet, zeigt, daß ihr alle die Eigenſchaften 
einer großen Armee beſitzt, welche der Sache des Landes und der volksthüm⸗ 
lichen Regierung noch den Sieg geben werden. Indem ich den Trauernden 
für die Todten mein Beileid bezeige, und den Schwerverwundeten meine 
Theilnahme ausdrücke, wünſche ich euch Glück, daß die Zahl beider verhält⸗ 
4 55 ſo gering iſt. Ich ſtatte Ihnen, Offiziere und Soldaten, den Dank 

er Nation ab. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. [Tagesbericht.] 

— [Gewerbetag.] Der zweite ſchleſiſche Gewerbetag iſt auf 
den dritten Oſterfeiertag und den folgenden Tag (7. und 8. April) 
angeſetzt. Die Gewerbevereine, die Vorſchußvereine und 
andere Genoſſenſchaften in der Provinz und im Großherzogthum Po⸗ 
ſen ſind bereits von der Tagesordnung benachrichtigt; als Gegenſtände 
derſelben werden u. a. bezeichnet: der franzöſiſche Handelsver⸗ 
trag, das Project eines Handelsvertrages mit Rußland, die Rechte 
Oder⸗Uferbahn und die Beſchäftigung der Frauen in der Induſtrie. 

y. [Dr. Max Karow! ſchloß in ſeiner fech ſten Vorleſung die Schilde⸗ 
rung der anmuthigen Frauengeſtalten ab, die in Göthe's Leben verflochten 
ſind. — Die beſondere Kunſt, mit welcher Dr. Karow Gedichte oder Stellen 
aus größeren poetiſchen Werken in ſeine Vorträge zu verweben weiß, machte 
ſich auch diesmal in einer Weiſe geltend, daß die, wie immer zahlreiche Ver⸗ 

ſammlung mit ſichtlicher Befriedigung den Worten des Redners lautlos bis 
zu Ende folgte. 

So- l, Herkules“ von Händel ).] Les Allemands font 

de la musique une affaire d'état, charakteriſirt uns Spontini, — 
Wir haben eine ſeltene Gelegenheit, dieſe Charakteriſtik an einem hier 
noch nie gehoͤrten Meiſterwerke zu bethätigen. Es iſt keine Jugend⸗ 
arbeit, ſondern ein Werk aus der reifſten Periode des Tondichters, nach 
„Iſrael in Egypten“ und „Samſon“ verfaßt. An dem dreitägigen 
londoner Händelfeſte, Juni 1862, wurde aus demſelben ein Chor und 
eine Arie, nach deutſchem Maßſtab ſchlecht genug, gegeben. Wir fol: 
len es ganz haben, genau mit der urſprünglichen Inſtrumentation des 
Meiſters, und — der Dirigent, die Sänger der Hauptſoll's, Chor und 
Orcheſter bürgen dafür — nicht nur beſſer als in London, ſondern 
auch gut. Solche Muſtik, weiß unfer ernſtes Publikum, gießt ſich nicht 
von ſelbſt durch den Trichter des Ohrs in die Seele, ſie will, wie 
jeder wahre Genuß, mit entgegenkommender Selbſtthätigkeit empfangen 
werden. Wer hat und haben will, dem wir gegeben werden. Der Gegen⸗ 
ſtand unſeres Oratoriums iſt in den „Trachinierinnen“ von Sophokles 
dramatiſch bearbeitet. Wer den Genuß vollkommen haben will, möge 
das Drama in der Ueberſetzung von Donner oder Solger leſen, und 
durch ein Meiſterwerk griechiſcher Poeſte ſich zum Empfange eines Mei- 
ſterwerkes deutſcher Tonkunſt vorbereiten. N 

— * . Die geſtrige Sitzung des ſchleſiſchen Dich⸗ 

terkränzchens war eine der beſuchteſten und anregendſten, die ſeit längerer 

Zeit ftattgefunden. Hr. Dr. Weiſſe las zwei Aufſätze, deren einer unter 
dem Titel: „Die Wehmuth in Breslau“, politiſche und ſoziale Zuſtände 
unſerer Stadt, in humoriſtiſcher Färbung ſchildert; der andere handelt von 
dem Erhabenen und Schönen in der Kunſt. Es folgten einige Dichtungen 
von Mitgliedern und Hrn. Juſtiz⸗Rath Robe in Hirſchberg, unter denen des 
Letzteren „Geſchichte vom kleinen Mann, der zur rechten Zeit geboren war“ 
ſehr beifällig aufgenommen wurde. Ferner trug Hr. Herring eine Novel⸗ 
leite vor, deren glücklich gewählter Stoff allgemeines Intereſſe erregte. Den 
Schluß bildete der erſte Alt aus dem Robeſchen Drama: „Ludwig der 
Fromme“, und iſt die Beurtheilung für eine der nächſten Sitzungen vorbe⸗ 
alten. Die Feier von Leſſings Geburtstag (Donnerstag 22. Januar) 
oll bei einem Feſtmahle begangen werden. 

=bb= [Die 78 iſt von geſtern zu heut um 5 Zoll abgefallen und 
dürfte der Grund in Folge der Nachts eingetretenen Kälte zu ſuchen ſein, ſo 
daß wir für Breslau noch keinen Eisgang zu erwarten haben. In Brieg 
iſt die Oder frei, in Ohlau fand am geſtrigen Tage der Eisgang ſtatt und 

ſoll die Oder bis Margareth frei fein; von dort aus bis an die alte 
Oder findet eine rg ſtatt und dürfte dieſelbe bei der eingetretenen 
Kälte nicht zu beheben ſein. 

Sbb- [Verſchiedenes.] Der Carneval iſt im Gange. Geſtern Abend 
fand im Coloſſeum der Bäckerball ſtatt, der ungemein zahlreich beſucht 
war. (Der genannte Saal iſt an verſchiedene Geſellſchaften aaf viele Wo⸗ 
chen hinaus vergeben). — — Geſtern Abend wurden an der Paßbrücke 
Defraudanten ertappt, welche Fleiſch in die Stadt ſchmuggeln wollten. — 
Ebenfalls wurde am geſtrigen Abend eine Frauensperſon, die eine neue 
eiſerne Pferdekrippe gelten, erwiſcht und das Geſtohlene dem rechtmäßi⸗ 
gen Eigenthümer zugeſtellt. b Be 

# [Cinbrud.] In der Nacht vom Montag zum Dinstag ift in Ca⸗ 
rowane ohnweit Domslau ein ſehr frecher Einbruch verübt worden. Es 
verſchafften ſich Diebe gewaltſam in das. Wohngebäude eines dortigen Bauer: 

utsbejigers Eingang, und nahmen dann eine große Anzahl verſchiedener 
Gegenſtäͤnde mit ſich. Um in die betreffende Stube zu gelangen, welche 
ar terre gelegen iſt, drückten ſie zunächſt eine Fenſterſcheibe mittelſt eines 

chpflaſters geräuſchlos ein, und ſchnitten dann ein Feld des dahinter be: 
findlichen Ladens durch, worauf fie ihn bequem öffnen konnten. Obgleich 
dieſe Arbeit eine ſehr mühſame und zeitraubende war, ſo wurden ſie doch 
in derſelben nicht geſtört, und befanden ſich ſehr bald in dem Zimmer, deſſen 
Schränke und Schüde fie ebenfalls gewaltſam erbrachen und hierauf aus⸗ 
räumten. Wie die vorhandenen Spuren beweiſen, haben ſich die Diebe zu 
ihrer ſauberen Arbeit ſogar Licht angezündet. Sie erklärten eine Anzahl 
zum Theil neuer Kleidungsſtücke des Hausbeſitzers jo wie ſeiner Tochter, die 
ſich binnen kurzer Zeit vermäblen wollte, und deren Ausſtattung dort auf: 
geſpeichert war, Wäſche und Schmuckſachen als gute Beute, und kehrten auf 
demielben Wege, auf welchem fie gekommen, wieder nach der Straße zurück. 
Der Werth der entwendeten Gegenſtände wird auf 2—300 Thlr. geſchätzt. 

—* [Raubanfall.] Am Sonntag Abends nach 11 Uhr wurde die 
unverehelichte W., als fie aus dem Tanzlokale zum rothen Hirſch in Lehm: 
gruben nach Haufe ging, auf der Bobrauerſtraße von mebreren Perſonen 
angefallen, zu Boden geworfen und unter groben Mißhandlungen ihrer 
Ohrringe beraubt. Der Lärm drang glücklicherweiſe bis zum Nachtwächter, 
dem es nun auch gelang, einen der Thäter, den Tagearbeiter D. feſtzuneh⸗ 


*) Das Oratorium kommt bekanntlich nächſten Montag zur neee 
„ * E * 


— 
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— = der Theilnahme verdächtig, wurde geſtern der Schmiedegeſelle F. 
erhafte 
e [Ein kleiner Sen Vor einigen Tagen entlief ein etwa 
gjähriger Junge ſeinen Eltern in Huben, weil er eine empfindliche Züch⸗ 
tigung erlitten hatte und ſich dieſelbe künftig nicht mehr gefallen laſſen 
wollte. Der Burſche war faſt bis nach Ohlau gekommen, als ihn die Nacht 
überfiel und ihn zugleich die Müdigkeit zwang, ſich an den Rand der 
Straße hinzuſetzen. Ein Perſonenfuhrwerk nahm ihn auf und brachte ihn 
noch am ſelben Abend nach Breslau zurück, woſelbſt er einem Gendarmen 
übergeben wurde, der den Jungen nach dem Armenhauſe ſchaffen mußte, 
weil er hartnäckig jede Auskunft über ſeine Eltern verweigerte. Dieſe hat⸗ 
ten indeß ebenfalls ſchon Nachforſchungen angeſtellt, und ſo wurde ihnen 
das Kind am andern Sage wieder zugeführt. 

lEin ſchrecklicher Unglücksfall] hat ſich in der Nacht 
vom 7. zum 8. d. M. in Töpliwoda, münſterberger Kreiſes, un⸗ 
weit Nimptſch zugetragen. Als am 8. Früh Perſonen in das 
Schlafzimmer der Gutsbeſitzer Friedrich Jockwer'ſchen Familie 
traten, fanden fie die Stube mit Kohlendampf gefüllt, und die ſich 
darin aufhaltenden Perſonen beſinnungslos. Trotzdem bald ärztliche 
Hilfe zur Stelle war, gelang es nicht die junge Frau des Gutöbe- 
ſizers ins Leben zurückzurufen. In Folge der Einathmung des gifti⸗ 
gen Gaſes verſchied am 9. Januar der älteſte Knabe, und am 10ten 


der Gutsbeſitzer Jockwer ſelbſt. 

— * (Preßprozeß in zweiter Inſtanz.] Der Lehrer Wander 
war wegen Beleidigung des Landrathes v. Grävenig in Hirſchberg von 
dem dortigen Kreisgericht zu 20 Thlr. Geldbuße und der Redacteur des 
„Schleſ. Morgenblattes“, Rohmann, wegen Preßvergehens zu 5 Thlr. 
Geldbuße verurtheilt. Heute kam der Prozeß vor dem biefigen Appella⸗ 
tions⸗Gericht zur Verhandlung; den Vorſitz führte Hr. Vice⸗Präſident Belitz, 
Referent war Hr. Appellations⸗Gerichts⸗Ralb Klingberg, Vertheidiger Hi. 
Juſtizrath Simon und die Ober⸗Staalsanwaltſchaft vertrat Hr. Aſſeſſor 
Koch. Gegenſtand der Anklage bildete der Wanderſche Artikel im „Schleſ. 
Morgenblatt“, betitelt: „Offenes Sendſchreiben an den Miniſter v. Jagow ꝛc.“ 
Es wird darin mit Bezug auf die am 9. April zu Hermsdorf u. K. abge⸗ 
haltene Gemeinde⸗Verſammlung, in welcher nächſt dem allerhöchſten Erlaß 
bei Auflöfung des Abgeordnetenhauſes der miniſterielle Wahl⸗Erlaß und ein 
zugleich mit dieſen im Kreisblatte veröffentlichter Erlaß des Landrathes 
v. Grävenitz zur Verleſung kamen, eine Entgegnung Wanders gegen den 
letzteren aber abgeſchnitten wurde, indem der anweſende Gendarm die Ver⸗ 
ſammlung aufhob, an den Miniſter die Frage gerichtet, ob er ſolches mit 
ſeiner Verordnung bezweckt, und ſie ſo angewendet wiſſen wolle, daß die 
ländliche Bevölkerung fo gut wie rechtlos wird. Der Artikel wurde voll: 
ſtändig reproducirt, und die Schlußſtelle vom Ref. als die incriminirte be⸗ 
zeichnet; Ref. fügte hinzu, Wander habe ſeine Appellation damit gerechtfer⸗ 
tigt, daß der incriminirte Artikel in der erſten Inſtanz nicht vorgeleſen wor⸗ 
den, er ſelbſt aber den Beweis führen werde, daß er bei Abfaſſung deſſelben 
keine beleidigende Abſicht gehabt. Herr Juſtiz⸗Rath Simon, welcher die 
Appellanten vertrat, führte aus, man habe Wander unbilliger Weile das 
Wort in jener Verſammlung entzogen, als er die unrichtigen Auslegungen 
des königl. Erlaſſes, wie ſie der landräthliche Erlaß enthalte, und die völlig 
unbegründeten Behauptungen deſſelben, wie, daß der König ein ſolches Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht wiederſehen wollte u. ſ. w., zu widerlegen gedachte. 
Wander habe mit Veröffentlichung des fraglichen Artikels nur ein verfaſ⸗ 
ſungsmäßiges Recht gewahrt; auch die Miniſter haben das Verfahren der 
ihnen untergebenen Beamten in vielen Fallen desavouirt, und im vorlie⸗ 
genden Falle konnte Wander das freie Wahlrecht ſeiner Mitwähler nicht 
beſſer in Schutz nehmen, als durch die Preſſe, was er in dem gemäßigten 
objectiv gehaltenen Artikel gethan. Der Vertreter der Ober⸗Staatsanwalt⸗ 
ſchaft verſuchte das erſte Urtel aufrecht zu balten; der Gerichtshof aber ent⸗ 
ſchied nach kurzer Berathung, daſſelbe im Sinne der Vertheidigung abzuän⸗ 
dern, und erkannte auf Freiſprechung beider Angeklagten, weil der in⸗ 
criminirte Artikel weder in der noch Inhalt eine Beamtenbeleidigung ent⸗ 
halte, und mehr gegen den Wahlerlaß als gegen den Landrath gerichtet ſei. 


„ Wohlau, 13. Jan. [Kirchenzeitung. — Aus der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung.] In hieſiger evangeliſcher Kirchgemeinde 
wurden 1862 geboren 135, geſtorben 107, getraut wurden 26 Paar. Com⸗ 
municaten waren 2352. Confirmirt wurden 77. In der katholiſchen Kirch ⸗ 
gemeinde wurden 1862 geboren 48; darunter unehelich 3. Geſtorben find 
30. Getraut wurden 5 Paar und confirmirt 20 Knaben und 6 Mädchen. 
— In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, weicher der Magiſtrat 
beiwohnte, wurden zuvörderſt die wiedergewählten Stadtverordneten Kauf⸗ 
mann Simmel, Seifenſiedermeiſter Rademacher, Uhrmacher Warmt 
und die Neugewäblten: Drechslermeiſter Beyer, Schloſſermeiſter Brett: 
ſchnei er, Kaufm. Petzold und Fleiſchermeiſter G. Wolff von dem Bür⸗ 
germeiſter Ludwig mit einer dem Zweck entſprechenden Anſprache einge⸗ 
führt, worauf die Wahl des Vorſtandes erfolgte. Zum Votſitzenden wurde 
gewählt: Maurermeiſter Steiner, als deſſen Stellvertreter Kaufm. Mül⸗ 
ker; zum Protokollführer: Kaufm. Petzold und als deſſen Stellvertreter 
Conditor Knappe. Bürgermeiſter Ludwig gab dann eine ſehr gründliche 
und alle Verwaltungszweige umfaſſende Jahresüberſicht, wie ſolche noch 
nie der Verſammlung zu Theil geworden war. Dieſelbe beſchloß eine Dank, 
adreſſe an den Bürgermeister L. und an den früheren Stadtverordneten⸗ 
Vorsteher Warmt. Eiſterem wurde noch eine Gratification von 100 Thlr. 
zugeſichert. 0 

A Dyhernfurth, 13. Jan. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
erfolgte vie Einführung der wiedergewählten Stadtverordneten: Kaufmann 
Tilgner und Böttchermeiſter Selzer, ſowie des neugewählten Mitgliedes, 
Kaufmann Deſſauer, durch den Magiſtrats⸗ Dirigenten, Bürgermeiſter 
Käpperkorn. Zum Stadtverordneten⸗Vorſteher wurde Herr Tilgner 
wiedergewählt, zum Stellvertreter Kaufmann Deſſauer, zum Schriftführer 
Herr Strietzel, und zu alle Stellvertreter Bäckermeiſter Bergwitz. — 
Im Laufe dieſes Monats find es 200 Jahre, daß der biefige Ort begrün: 
det wurde, und wie verlautet, ſoll eine gemiſchte Commiſſion aus Magiſtrat 
und Stadtverordneten zuſammengetreten ſein, um zu berathen, was geſche⸗ 
hen ſoll, damit der für den Ort erinnerungswerthe Tag nicht ſpurlos vor⸗ 
übergeht. — Die Eisdecke der Oder iſt von hier am Sonntage abge⸗ 
ſchwommen; ſobald das Obereis gegangen ſein wird, wollen auch unſere 
Schiffer ihre Thätigkeit beginnen, obſchon ſie ſehr daran zweifeln, daß dieſe 
von langer Dauer ſein wird, da ſie von dem Monat Februar noch einen 
ſtrengen Wintermonat erwarten. 


& Jauer, 13. Januar. he Tageschronik.] Am Sonntag gab bier 
im Saale des deutſchen Hauſes der fürſtlich hohenzollernſche Kammermuſiker 

err Klotz aus Löwenberg ein Concert auf dem Waldhorn, und bekundete 
ich als ein Virtuoſe erſten Ranges. In Betreff unſerer Gas beleuchtung 
macht ſich der Umſtand unangenehm fühlbar, daß ſämmtliche Laternen am 
Markte und in den Straßen noch vor elf Uhr ausgelöſcht werden. Möchte 
es der Direktion reſp. unſerm Magiſtrat gefallen, das abzuändern und den 
Modus einzuführen, welcher in anderen Städten üblich iſt, daß nämlich im- 
mer die zweite Laterne brennen bleibt. 


irſchberg, 7. Januar. In der evangeliſchen Kirch⸗Gemeinde 
der Stadt, wozu die theils eingepfarrten, theils gaſtweiſe ſich haltenden Dorf⸗ 
ſchaften Grunau, Kunnersdorf, Straupitz, Hartau, Schwarzbach, Gotſchdorf, 
Schildau und Eichberg gehören, find während des Jahres 1862 getraut 
worden 128 Paare, 15 Paar mehr als während des voraufgegangenen Jahres, 
geboren 477 Kinder, 26 mehr als während des voraufgegangenen Jahres; 
geſtorben 434 Perſonen, 55 weniger, als während des we Apen 
Jahres, darunter 136 vor vollendetem 1. Lebensjabre, 5 durch Selbſtmord, 
I ansden Pocken, 11 vom 81. bis 90. Lebensjahre. Die Anzahl der Kommu⸗ 
nikanten belief ſich auf 3927. In der katholiſchen Gemeinde der Stadt⸗ 
Pfarrkirche, wohin auch die Dörfer Grunau, Hartau, Kunnersdorf, Schwarz, 
bach, Straupitz, Berbisdorf (Kreis Schönau) und Gotſchdorf eingepfarrt find, 
wurden während des Jahres 1862 getraut 13 Paare, darunter ein einziges 
Paar aus den Dorfihaften; geboren 64 Kinder, darunter 10 aus den Dorf⸗ 
ſchaften; geſtorben 55 Perſonen, darunter 6 aus den Dorfſchaften, 21 bis zum 
1. Lebensjahre, 1 über 90 Jahr. — Der land wirthſchaftliche Verein, 
welchem nach ſeinem hohen Werthe und Einfluſſe nichts weiter zu wünſchen 
iſt, als eine zahlreichere und regere Theilnahme von Seiten der bäuerlichen 
Grundbeſitzer, eröffnete im neuen Jahre am 8. d. M. ſeine erhebende Thaͤtig⸗ 
keit mit einer Rundſchau aller ſeiner . und Errungenſchaften auf 
dem Gebiet, welches er ſich ſelber zum großen Segen des Vaterlandes abge⸗ 
ftedt hat. Da der bisherige vielverdiente Dirigent des Ganzen, Partikulier 
Kiesling, aus Gründen, denen Keiner volle Anerkennung verſagen konnte, 
unter lebhaften Dankes⸗Bezeigungen ſeine Stelle niederlegte, wurde die Wahl 
eines tüchtigen Nachfolgers nothwendig. Sie fiel faſt einſtimmig auf den bis⸗ 
herigen ausgezeichneten Schriftführer, Oberförſter Haas aus Giersdorf. Als 
Stellvertreter blieb laut beinahe einmüthiger Wahl der Gutspächter Simon 
aus Seifersdorf, Kreis Schönau. Als Schriftführer wurde Gutspächter Hoff: 
mann aus Langenau, Kreis Löwenberg, als deſſen Stellvertreter Rentmeiſter 


Menzel aus Bober⸗Röhrsdorf durch Stimmenmehrheit erkoren; Rendant zu 
bleiben wurde Ober⸗Amtmann Wittwer aus Erdmannsdorf dringend ge⸗ 
beten. Einen bis ins Einzelnſte eingehenden Entwurf eines Statuts behufs 
Errichtung einer Unterſtützungs⸗Anſtalt für ländliche Arbeiter, nach Art ähn⸗ 
licher für Geſellen und Fabrikarbeiter, mit ſonderlicher Rückſicht auf Pflege 
der Kranken und Altersſchwachen, zu welchen letzteren Greiſe von etwa dem 
65. Lebensjahre an gezählt werden möchten, las v. Haugwitz aus Lähnhaus 
Kreis Löwenberg, vor. Er rechnete für die Woche un ahr 4 Pfennige auf 
den Mann zur Vereinskaſſe. Es verſteht ſich, daß die Arbeltsgeber auch ihre 
milde Hand für die gute Sache aufthun. 
Ein alter wohlmeinender Patriot. 


X. Kattowitz, 12. Jan. [Vereine. — Gas⸗Beleuchtung. In 
der erſten diesjährigen Sitzung des Gew erbevereines, welche ſehr zahlreich 
beſucht war, wurde die wiederholte Abſendung der Petition des ſchleſiſchen 
Gewerbetages bezüglich einer neuen Gewerbeordnung an das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloſſen und nach einem eingehenden und leichtfaßlichen Vortrage des 
Herrn Zimmermeiſter Schweizer aus Beuthen über Vorſchußkaſſen ein 
Comite erwählt, welches aus den Herren Bauinſpektor Nottebohm, Schwei⸗ 
zer, Maurermeiſter Häusler, Kaufmann Borinsky, Klempiner Fentſch, 
Schneider Rund und Maler Neuß beſtehend, unter Bezugnahme auf ein 
von dem Erſtgenanntem bereits ausgearbeitetes Statut die Initiative zur Be⸗ 
gründung eines Vorſchußvereines für Kattowitz und Umgegend ergreifen 
ſoll. Bei der dafür regen Theilnahme mehrerer wohlhabender und angeſehe⸗ 
ner ien im Beamten⸗ und Handelsſtande und der zunehmenden durch⸗ 
ſchnittlichen Bildung und Moralität unſerer ſeit einem Jahrzehnt ſehr ver⸗ 
mehrten Handwerker zweifeln wir nicht an dem Zustandekommen dieſes wohl⸗ 
thätigen Inſtituts. — Die letzte amtliche Zählung ergab in 3 das 
Vorhandenſein von 117 Handwerksmeiſtern mit 138 Gehilfen (ohne Maurer 
und Zimmerleute) und im %4meiligen Umkreiſe außerdem 88 Meiſter und 42 
Gehilfen. Handelsgewerbe wurden in Kattowitz ſelbſtſtändig von 78 Perſonen 
betrieben. — Die Errichtung einer Gasanſtalt erſcheint nach dem Reſultat 
einer geſtern ſtattgefundenen Verſammlung ebenfalls geſichert, indem, unge⸗ 
rechnet der große Bedarf des Bahnhofs, die Entnahme von beinah 450 Flam⸗ 
men in Ausficht geſtellt worden iſt; das Dominium wird in feinem Bereich 


auch für Straßenlicht ſorgen, wogegen die Gemeindeverſammlung eine Be⸗ 


theiligung für das oͤffentliche Intereſſe abgelehnt hat. — Der dramatiſche 
Verein hat durch Statutenveränderung feine Aufgaben erweitert, indem er ſich 
nicht blos auf die Unterhaltung durch ein Liebhaber⸗Theater beſchränken will 
3 überhaupt die Geſelligkeit zu fördern bezweckt; möge ihm dies wohl 
gelingen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz Zu der am 12. Februar 
d. J. ſtattfindenden Abiturienten⸗Prüfung am hieſigen Gymnaſium haben 
ſich acht Schüler der Anſtalt gemeldet. 

4. Hirſchherg. Am Ilten d. Mts., Nachmittags um drei Uhr, fand in 
dem ſchönen Lokale der hieſigen Freimaurer⸗Loge die alljährliche Feier der 
Prämien⸗Vertheilung des hirſchberg⸗ſchönauer Zweigvereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen an die zu prämiirenden Arbeiter und Arbeiterinnen 
in würdiger Weiſe ſtatt. Es erhielten 22 Perſonen die größere Prämie mit 
Ehrenatteſt; 2 Perſonen die kleinere Prämie mit Ehrenatteſt und 23 Perſo⸗ 
nen Prämien, in Büchern beſtehend. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 13. Januar. [Freiſprechung.] Der Ritterguts⸗Beſitzer von 
Niegolewski auf Wlosciejewki und die Pröpſte Hübner aus ions und Ges 
noſſen wurden geſtern von dem königlichen Appellations⸗Gerichte von der 
Anklage, durch Peranſtalten einer Prozeſſion gegen das Vereinsgeſetz ſich 

vergangen zu haben, freigeſprochen. (Oſtd. Ztg.) 


Meſeritz, 11. Januar. [Allerhoͤchſter Erlaß. Seine Majeſtät der 
König war durch Unwohlſein verhindert, eine Deputation aus der Gemeinde 


Obergörzig, welche Allerhöchſtdemſelben ein aus den Theilen des Kreiſes 


zahlreich unterſchriebene Ergebenheitsadreſſe überreichen wollte, perſönlich zu 
empfangen. Unter dem Ausdruck Allerböchſtihres Bedauerns haben Seine 
Majeſtät die ſchriftliche Einſendung der Adreſſe zu befehlen und gleichzeitig 
den Unterzeichnern derſelben den allerhöchſten Erlaß vom öten v. Mts. in 
mehreren Exemplaren zugehen zu laſſen geruht. (Poſ. 3.) 


Krotoſchin, 11. Januar. [Zu den Maß regeln.] Den einjährigen 
e des bieſigen Füſilier⸗Bataillons vierten poſenſchen Infanterie⸗ 
egiments Nr. 59 wurde beute auf Parole durch den ſtellvertretenden 
Bataillons⸗Commandeur unter Anderem angerathen, keine öffentlichen Lokale 
zu beſuchen, wo politiſche Angelegenheiten beſprochen würden, am allerwentg« 
ſten aber dem ſogenannten Nationalverein beizutreten. (Poſ. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 14. Jan. [Schwurgericht. 7. Sitzung.] Vertheidiger 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Nowack. Der Maſchinenführer Mildner, früher 
in Sachſen, war ſeit mehreren Jahren verwittwet. Er hatte aus erſter Ehe 
nur ein Töchterchen, die etwa zweijährige Ida ein zartes, ſchüchternes blon⸗ 
des Kind, das er auf's Innigſte liebte. Er pflegte die Kleine immer ſelber, 
fühlte aber bald, daß männliche Wartung bei einem ſo zarten Weſen nicht 
ausreiche, zumal da ihn ſein Beruf allzuſehr in Anſpruch nahm. Zwar 
übergab er das Kind ſeinem verheiratheten Bruder, aber auch deſſen Frau 
hatte nicht Zeit genug für Wartung und Pflege. Mildner nahm ſein Toͤch⸗ 
terchen und zugleich die unverehelichte Eleonore Pfennig zu ſich, die fein 
Hausweſen führen und bei dem Kinde Mutterſtelle vertreten ſollte. Er ſtellte 
der Pfennig, damit fie nur deſto feſter an feinen kleinen Liebling getettet 
würde, ſogar in Ausſicht, ſie zu heirathen, und heirathete ſie wirklich am 
3. Oktober, obwohl er mancherlei hatte mit anſehen müſſen, was ihn von 
dieſem Gedanken hätte abbringen können. Denn die Pfennig konnte das 
Kind nicht ausſtehen, ſie behandelte es ohne mütterliche Liebe und Fürſorge, 
und Mildner ſelbſt hat ſich unter anderen mehrfach darüber gegen Fremde 
mit den Worten beklagt: die Pfennig behandle das Kind ſehr ſtreng, wäre 
ſehr ſcharf gegen daſſelbe und habe keinen mütterlichen Sinn. 

Mildner war nämlich eines Tages bei ſeiner Heimkehr von einer Haus⸗ 
genoſſin auf das Schreien ſeines Kindes aufmerkſam gemacht worden, batte 
an der Stube lauſchend geſehen, wie das Kind von der Pfennig geſchlagen 
wurde, war darauf mit letzterer in heftigen Streit gerathen und batte das 
Kind in Folge deſſen wieder zu ſeinem Bruder gethan, doch nur, um es bald 
darauf wieder zu ſich zu nehmen. . ; 

Kurz nach der 174770 am 6. Oktober v. J. verließen die Mildner'ſchen 
Eheleute Frankenſtein, wo ſie ſich bis dahin wer hatten, und zogen 
nach Breslau in das Haus Seitenbeutel Nr. 12. Am folgenden Tage nach 
Tiſche waren beide in Geſchäften von Haufe abweſend und hatten das Kind 
allein zurückgelaſſen. Die Mildner kehrte zuerſt in der 6. Stunde Abends 

urück. Bald nachdem fie das verſchloſſen geweſene Zimmer betreten hatte, 
Dörte die zufällig auf dem Hausflur ſitzende Wittwe Günzel aus der Stube 
heftiges Kindergeſchrei dringen. Einige Minuten fpäter trat die Mildner mit 
ihrem Stiejlinde auf dem Arme mit den Worten zur Günzel heraus: „Sehen 
Sie doch, was da mit dem Kinde ist!“ Das Kind lag in ihrem Arme auf 
dem Rüden, der Kopf hing hintenherab, fein Geſicht war blaß, nur auf der 
einen Wange friſch und heftig geröthet, die Augen waren —— und be⸗ 
gannen ſtarr zu werden. Auf den Rath der Günzel wurde ſchleunigſt Herr 
or, Jany herbeigeholt, der aber leider nur beſtätigen konnte, was der Augen⸗ 
ſchein lehrte, daß das Kind bereits todt war. 

Auf Grund des Verdachtes eines Verbrechens wurde die Leiche ſecirt. 
Es zeigten ſich äußerlich an beiden Stirnhökern und an der linken Wange 
tief dunkelroth gefärbte Flecke, wie fie von einem ſehr heftigen Schlage her⸗ 
rühren, und auf der rechten Wange zeigten ſich vier blaurothe mik Blut 
unterlaufene, nebeneinander Alte Streifen, welche ſich von der Schläfe 
und dem Ohre ſchräg nach dem Mundwinkel hinzogen, und von vier Fin⸗ 
gern einer weiblichen Hand vollſtändig bedeckt wurden. Im Innern zwiſchen 
dem großen und kleinen Gehirn endlich fand ſich ein ſtarker Bluterguß, wel⸗ 
cher nach dem Gutachten der Aerzte den Tod veurſacht bat und wahrſchein⸗ 
lich Folge äußerer Gewalt war. Auch ſehlten dem Kinde bei der Obduction 
die Ohrringe, ein Andenken an ſeine verſtorbene Mutter, die es noch bei der 
Abreiſe von Münſterberg den Tag zuvor getragen hatte, und die Oeffaungen 
in den Ohrläppchen ſollen wund geweſen ſein. Uebrigens war das Mädchen 
bis zu ſeinem Tode vollſtändig geſund geweſen. 

Die Mildner ſteht desbalb heute unter der Anllage der vors 
ſätzlichen Mißhandlung mit tödtlihem Erfolge. Die durch die Lei⸗ 
chenſchau feſtgeſtellten Verletzungen am Kopfe des Kindes erklärt 
ſie laut weinend dadurch, daß daſſelbe bei ihrer Heimkehr auf die 
Erde gefallen und ſich mit dem Kopfe gegen einen in der Nähe 
ftebenden Kaſten geſchlagen habe. Auch ſeitens der Vertheivigung 
wird geltend gemacht, daß ſich ein directer und evidenter Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den äußeren Verletzungen und dem durch innerlichen Blut⸗ 
erguß erfolgten Tode nicht nachweiſen laſſe, da ja auch die ſachverſtändigen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— 


| 
j 


| 


1 


Nimm 


iſt 


anzuzeigen. Namslau, 11. Januar 1863. 


| Beilage zu Nr. 23 der Br 


119 


„ 
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A (Foriſetzung.) 8 
erzte nur bekundet hätten, daß der Tod wahrſcheinlich die Folge äuße⸗ 
der Gewalt geweſen. Das Kind fei zudem den Tag vor feinem Tode von 
kankenſtein bis hierher in einem ungeſchützten Wagen beim ſchlechteſten 
f eiter gefahren und es laſſe ſich möglicherweiſe auch darin die Todesurſache 
nden. Dieſe Erwägungen mögen auch bei den Geſchworenen maßgebend 
geweſen ſein und die Mildner wird nur wegen einfacher Mißbandlung (ohne 


loͤdtlichen Erſolg) zu einer zweijährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Berlin, 13. Januar. Auf die Appellation der preußiſchen Bank ge 
7 das Erkenntniß des hieſigen Stadtgerichtes, welches dieſelbe für verpflich⸗ 
et erklärte, ihre Firma in Gemäßheit der Beſtimmungen des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Handelsgeſebuches zum Handelsregiſter eintragen zu laſſen, iſt nunmehr 
in der fraglichen Angelegenheit die Entſcheidung des Kammergerichtes erfolgt, 
und zwar dahin, daß unter Abänderung der erſtinſtanzlichen Entſcheidung die 
preußiſche Bank von der beregten Verpflichtung zu entbinden. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

Breslau, 14. Januar. Die Getreide⸗ und Spiritus berichte aus 

Peſth, Königsberg, Trieſt, Stettin und den franzöſiſchen departementalen Märk⸗ 

ten wie aus Paris lauten überall flauer. In Belgien und Liverpool dagegen 

der Markt fejter, ohne gradezu ſteigende Tendenz zu haben. In Peſth iſt 

auch für Roggen etwas beſſere Frage, und der Umſatz hat ſich um 10,000 
wiener Metzen erhoht. Eben fo iſt gute Gerſte für Brauer gefragt. 


* n Die „B. u. H. Zeitung“ ſagt: Die Privatcapitalien bei 
uns in Preußen abhorriren die Anlage in den dierreſchiſchen Effecten. Der 
rund dieſer Erſcheinung liegt in den Gefahren, welche aus der zu jähen 
dursſteigerung der öſterreichiſchen Effecten in Verbindung mit der Unſicher⸗ 
1 der öſterreichiſchen Geld⸗ und Finanzverhältniſſe hervorgeht. So lange 
dieſe Unſicherheit in einem gedrückten Coursſtande ihren natürlichen Ausdruck 
hatte, waren öſterreichiſche Effecten ein geeigneter Gegenſtand wechſelnder tem⸗ 
porärer Geldanlage, da der niedrige Cours und die in ihm gegebenen Chan: 
een einer Aufbeſſerung eine für normale Conjuncturen ausreichende Prämie 
für das Riſiko der Anlage in ſich ſchloß. Eine Courshöhe wie die gegenwär⸗ 
lige ſteigert nur die aus der Unſicherheit der Anlage entſpringende Gefahr, 
ohne für dieſe eine Schadloshallung zu gewähren. Deshalb geſchieht es, daß, 
wie wir bemerkten und auch heute aufrecht halten, daß das Privatpublikum 
den Börſen bei ihren Manipulationen mit öſterreichiſchen Papieren als theil⸗ 
nahmloſer Zuſchauer gegenüberſteht, und dieſe Haltung des Privatcapitals ſoll 
eben durch das Gerücht von einer der inländiſchen Effecten drohenden Steuer⸗ 
belaſtung eingeſchüchtert werden. Dieſe Einſchüchterung, anfänglich nur gegen 
die Aktien der Eiſenbahngeſellſchaften und anderer induſtrieller Unternehmun⸗ 
gen verſucht, wird jetzt von den Urhebern auch auf öffentliche Fonds ausge: 
ehnt. Man hat angefangen, von einer Couponsſteuer zu ſprechen, wiewohl 
ich Jedermann ſagen kann, daß. abgeſehen von der binnen Jahr und Tag 
r eine derartige Maßregel ſchwerlich zu erwartenden Zuſtimmung des Land⸗ 
tages, eine ſolche Imitirung dſterreichlſcher Finanzoperationen für preußiſche 
erhä'tniſſe völlig unangemeſſen iſt. Man frage ſich einfach, ob bei uns in 
Hauen gegenwärtig eine Maßregel denkbar und durchführbar iſt, die, von 
auſe aus nur darauf berechnet, das Induſtriecapital zu treffen, den land⸗ 
wirthſchaftlichen Grundbeſitz in feinen Pfand⸗ und Nentenbrieren und feinen 
reis, Chauſſee⸗, Deichbau⸗ und ſonſtigen Obligationen viel empfindlicher 
treffen müßte. f 


Peſth, 10. Januar. [Wein.] Der Vorzüglichkeit der vorjährigen Fech⸗ 
ſung ungeachtet, zeigt ſich doch faſt gar keine Exportfrage, und auch für den 
onſum iſt der Begehr ein ſehr ſchwacher. Bis jetzt haben unſere Producen⸗ 
ten daher noch ſehr wenig verkauft, ſollte die Nachfrage ſich nicht beſſern und 
im Frühjahr ſich Ausſicht auf eine gute Leſe eröffnen, ſo dürfte das Ausge⸗ 
bot ein dringendes werden, und die 852 ſich kaum auf ihrem jetzigen Stande 
erhalten. Gegenwärtig notirt man 1862 ofner weiße und rothe Gebirgsweine 
5 —8 Fl., budabrſer und ofner Landweine 345% Fl., ßegßarder Roth: 
wein 567 Fl., Penzer 54—7% Fl., per Eimer ohne Faß, Preiſe, die je: 
doch ſaſt nur nominelle Bedeutung haben. 


Breslau, 14. Januar. (Börſe.] Die Börfe eröffnete in flauer 
Stimmung zu niedrigeren Courſen, ſchließt ader ſeſt mit höheren Courſen. 


Banknoten 883%, Nakional⸗Anleihe 72%, Credit 100% — . Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren Freiburger 1307367, Oberſchleſiſche 127 ef, ann 


83%, Tarnowitzer 62% -, Koſeler 65%. Fonds etwas feſter. 
Breslau, 14. Januar“ (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe animirt, ordinäre 8, — 9% Thlr., mittle 1141270 


Thlr., feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. — Kleeſaat, weiße 
ohne Aenderung, ordinäte 7½—9 Thit., mittle 10½ —13 Thlr., feine 15 
bis 17½ Thlr., hochſeine 1819 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt; gel, — Ctr.; pr. Januar und Januar⸗ 
ebruar 42% Thlr. Br., Februar⸗März 42% Thlr. Br, März⸗April 42% 
bir. Br., April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 43 Thlr. Br. und Gid. 

Hafer feſt, pr. Januar 20% Thlr. Ur., April⸗Mai 21% Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni 22 Thlr. Br., Juni⸗Juli 22% Thlr. bezahlt, Juli 22% Thlr. bezahlt. 

Rüböl böher; get. — — Ctr.; loco 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., pr. 
Januar 14% Thlr. bezablt, Januar⸗Februar und Februar⸗März 14% Thlr. 
bezahlt und Br., Maͤrz⸗April 14% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 14% 
bis 14½ Thlr. bezahlt. 

Spiritus wenig verändert; gef, 15,000 Quart: loco 13% Thlr. Gld, 
pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. Br, Februar⸗März 13% Thlr. 
bezahlt, März⸗April 14 Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr Br., Mai⸗Juni 
14% Thlr. bezablt, Juni⸗Juli 15 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bezahlt. 

Zink ſehr feft. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

[Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] In der heuligen Sitzung des 
Verwaltungsrathes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fand die Conſtituirung 
deſſelben für das Geſchäftsjahr 1863 ſtatt, und wurden die Herren 
Commerzienraſh Franck als Vorſitzender und Stadtrath Becker als 
Stellvertreter einſtimmig wieder gewählt. 

Zugleich wurde eine Ermäßigung der Fracht für Steinkoh— 
lentransporte nach Berlin auf 223 Sgr., 222 Sgr. u. 23 Sgr. 
pro Tonne vom 1. März ab beſchloſſen. 


„Von der galiziſchen Grenze, 12. Januar. [Vereinigung der 
litthauiſchen mit der galiziſchen Eiſenbahn.] Es wurde bekanntlich 
projeltirt, die littbauiſche Eiſenbahn mit der galiziſchen zu vereinigen. Wie 
jetzt die „Gaz. Nax.“ berichtet, beſteht ein Projekt, wornach die Richtung, die 
jedenfalls gegen die öſterreichiſche Grenze ging, keinesfalls nach Brody, ſon⸗ 
dern gegen Sbaraj nach Tarnopol geführt werden foll, Die Linie nach Tar⸗ 
nopol wäre günſtiger, denn in ihrem Lauf an dem Fluſſe Skuga brauchte ſie 
weder bedeutende Erdarbeiten noch große Kunſtwerke, wie es nach Brody me: 
gen der ungünſtigen, weit gebirgigeren Terrainverhältniſſe der Fall wäre, 
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Vorträge und Vereine. 

§ Breslau, 13. Jan. [(Gewerbe⸗Verein.] Die erſte allgemeine 
Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins im neuen Jahre fand geſtern Abend 
unter Vorſitz des Hrn. Kaufmann Hutſtein ſtatt. Hr. Arkillerie⸗Haupt⸗ 
mann Fellmer erörterte in einem längeren Vortrage die Eigenſchaften der 
zu gewerblichen Zwecken dienenden Hölzer, deren Auswahl und Bearbeitung. 
Redner gab eine anſchauliche Darſtellung von der inneren Structur der 
Bäume, und ging ſodann über zu der Benutzung der verſchiedenen Holzar⸗ 
ten für die Gewerbe der Zimmerer, Tiſchler, Drechsler, Faßbinder, Wagen: 
bauer und Stellmacher ꝛc., wobei viele, die erforderliche Beſchaffenheit der 
Hölzer für ſpezielle Zwecke betreffende Winke ertheilt wurden. Eine Fort⸗ 
ſetzung des lehrreichen Vortrages iſt in Ausſicht geſtellt. — Hr. Prof. Dr. 
Sadebed zeigte und erläuterte einen Theodoliten (Vermeſſungs⸗Inſtrumen 
neueſter Bauart). Dieſes Inſtrument ſtammt aus Berlin, wo die beſten 
Kreistheilungs-Maſchinen feine Anfertigung ermöglichen; es koſtet trotz ſei 
nes geringen Umfangs 300 Thlr. Mit dem Theodoliten werden horizontale 
und verticale Winkel aufs Genaueſte (bis auf 5 Sec.) beſtimmt, und man 
kann das Inſtrument ſowobl bei telluriſchen als bei aſtronomiſchen Meſſan⸗ 
gen mit gutem Erfolg anwenden. Nachdem die ſinnreichen Einrichtungen 
des Apparats vom Redner in eingehender Weiſe erllärt worden, gedachte 
er der Heliotropen, jener zuerſt von Gauß benützten Sonnenſpiegel, welche 
das Himmelslicht auf Entfernungen von 5. 10 und 15 Meilen zurüdwerfen, 
und die größte Genauigkeit in den Vermeſſungsarbeiten befördern helſen. — 
Schließlich wurden zwei niedliche Räuchermaſchinen aus der Parfümerie⸗ 
Handlung von Hausfelder präfentirt und deren Anſchaffang empfohlen. 
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Abend- Po ſſt. 
Paris, 13. Januar. (Berliner Börſen⸗Zeitung). Die Regie⸗ 
rung hat die Biſchöfe davon benachrichtigt, daß die aus religiöfen 
Gründen aus Mexico Geflohenen in voller Sicherheit aus Europa 
dorthin zurückkehren können. — Der General Forey verlangt die Sen: 


dung von Verſtärkungen. — Der General Banks hat dem franzoͤſiſchen 
Conſul das Verſprechen gegeben, daß das vom General Buttler mit 
Beſchlag belegte Eigenthum franzoſiſcher Unterthanen unverzüglich zu⸗ 
rückgegeben werden ſolle. — Man erwartet am Donnerſtag die Erhö⸗ 
hung des Bank-⸗Discontos. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 14. Jan. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes fehlten die Miniſter. Grabow eröffnete die⸗ 
ſelbe und ſagte unter Anderem: Man müſſe mit tiefſtem Be: 
dauern ausſprechen, daß der Verfaſſungs Conflict in den letz⸗ 
ten 3 Monaten größere Dimenſionen angenommen habe und 
der Ausbau des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaates gefährdet 
ſei. Bis zu den Stufen des Throues ſei das Abgeoroneten- 
haus, die alleinige, wahre Vertretung des preußiſchen Vol⸗ 
kes, verdächtigt und geſchmäht worden. Die Rede erwähnt 
der im Intereſſe des Dienſtes verſetzten Beamten, welche die 
dem Hauſe unſtreitig zuſtehenden Rechte gewahrt. Geſetzlich 
aufgehobene Condnuitenliſten über das politiſche Verhalten der 
Beamten, beſonders der Richter, ſeien im Verwaltungswege 
wieder eingeführt, dadurch der Verfaſſungsartikel 99 ver⸗ 
letzt worden, und ſtehen wir einer budgetloſen Regierung ge⸗ 
genüber. Das Land ſei jedoch ſeinen Vertretern zur Seite 
getreten. Die bereits eingegangenen Zuſtimmungs⸗ und 
Dankadreſſen ans dem Anslande, ans Dentſchland und 
Preußen belaufen ſich auf E94 mit 227,931 Unterſchriften. 
Steht ſo das Abgeordnetenhaus vor dem Lande gerecht⸗ 
fertigt, laſſen Sie uns mit Muth, Beſonnenheit, Mäßigung, 
Feſtigkeit und Ausdauer die Arbeiten wieder beginnen, indem 
wir au der Schwelle des Jubeljahres der Wiedergeburt Preu⸗ 
ßſens aus tiefſter Erniedrigung durch hohen Geiſt feiner Für⸗ 
ſten und durch Kraft einſtimmiger VBolfsgefinnung zur ſieg⸗ 
reichen Auferſtehung Deutſchlands uns von den Sitzen er: 
heben und freudig ausrufen: Hoch lebe der König! welchen 
Ruf das Haus einſtimmig wiederholte. Morgen Präſidenten⸗ 
wahl. [Angekommen 9 Uhr 48 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Turin. Keine Thronrede, da die Seſſton nur nuterbro: 
chen war. Die „Opinione“ verſteht die pariſer Thronrede 
als Gutheißung des Geſchehenen und als ein Pfand des Zu⸗ 
künftigen. [Angekommen 9 Uhr 48 Min. Abends.] (Wolff's. T. B.) 
London, 12. Jan. Reuter's Agentur meldet, daß auf Verlangen der 
Repräſentanten der Großmächte der Sultan in einem Hatti⸗Cherif erklären 
wird, der Wechſel des Kabinets werde keine Anwendung einer reaktionären 
Politik mit ſich bringen. 
Berlin, 14. Jan. 


Die heutige Nummer der „National⸗Zeitung“ 
iſt confiseirt. . 


Inſerate. 
* (Sch wurgericht.] Donnerſtag, 15. Januar Verhandlung der An⸗ 


klage wider den Waldwärfer Friedrich Menzel aus Groß⸗Gahle, Kreis Wars 
tenberg, wegen Todtſchlags. [489] 


Theodor Lichtenberg, 
vorm. Bote & Bock, 
Musikalien-Handlung und Leil-Institut, 


Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. 297] 
Abonnements zu den vortheilhaftesten Bedingungen beginnen täglich. 


IHlarmoniunzs sind in versehiedenen 


Sorten stets vorräthig- 


; Die Verlobung meiner Tochter Jenny Theater N e per 


mit meinem Neffen, dem Kaufmann Herrn | Donnerstag, den 15. Jan. Zum fünften Male: 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“ 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbei⸗ 


Moritz Saul in Breslau, beehre ich mich 
erwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
onderen Meldung hierdurch ergebenſt 


tet. Muſik von Richard W̃ 


Dorothea verw. Liebrecht, Freitag, den 16. Jan. Gaſtſp 
1674 b. euheim. Alexander Liebe. Zum 
f n „Pugatſchew.“ (Neue 


Jenny Liebrecht, Namslau. 


orig Saul, Breslau. Verlobte. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 
(Emiljan Pugatſchew, Hr. A. Liebe.) 


toire. 


Seiffert's Hotel, 
[488] Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Donnerſtag, den 15. Januar, 

im neuen Glas⸗Salon: 


Großes Concert 


von d. Kapelle des 2. ſchleſ. Gren.⸗Rgts. Nr. 11, 
unter Mitwirkung des Geſangskomikers 
Herrn Bernegger aus Hamburg. 
Anfang 6½ Uhr. 


üerſt. 

iel des Herrn 
erſten Male: 
Bearbeitung.) 


Verein „zur Verbreitung 


Donnerstag, 15. Januar, 


der Wissenschaft des Judenthums“. 


Abends 8 Uhr, im Saale des Cafe : 
„Die Juden Sehlesiens im Mittelalter ! 


Eine geschichtliche Arbeit Dr, Ludwig Oelsier’s in Frankfurt . . 


r 


Vorgetragen von Herrn Kaufmann Salomon Oelsner. wu 


Die Be nierer Tochter Amalie SE Sonnabend, den 31. Januar findet 
mit Heren . enleben a Freyſtadt die diesjährige große Theater: Nedonte 
zei den wir hiermit ergebenſt an. als maskirter und unmaskirter Ball 


Heutden 4./ O., den 11. Januar 1863. mit Verlooſung von 100 Geſchenken ſtatt. 
2 


1472 c . 
Heut Früh ſtarb plötzlich unſer geliebter Circus Suhr & Hüttemann. 

Sohn Max, 8 Jahre alt, in Bo des Heute, Donnerſtag den 15. Januar: 

Spulgafſedere 5) | Große Vorſtellung 


atibor, den 13, Januar 1863. 


863 i 
Der Ktels⸗Geiichts⸗ Rath Friedrich der höheren Weitkanf, Pferdedreffar und 


ymnaſtik. [411] 
an U Anfang 7 Uhr Abds. Näheres die Tageszettel. 
Familien: Nachrichten. — — ern rennen 


Verlobungen: Frl. Emma Maß m. Hrn. 
ri, Wolff u eiu Frl. Bertha Mendels⸗ 


Seidel mit Hrn. Alb. Schuſter, Fin ter walde 
del. Cäcilie Weiß mit Hrn. Max 
Weiß e „Frl. Agnes Pelz mit 

1 olff in s 
edländer in 5 Ned unt Hrn M 


ann 2. Maleriſche Wanderung 


Herr Staatsanwalt . 5 5 
lgnes Bergmann in I durch die Kirchen 227 Palaſte des 


Ein Sohn Hrn. Julius Pin 3. Nebelbilver, Farbenſpiele, Verwandl. 
aſ., 
5 


Im blauen Hitſch. 


Donnerſtag 15., Abends 2—9 Uhr. 


1. Die Sternenwelt. 


Milchſtraße. Nebelflecke. Sternenbild. 
Syſtem 


Geburten: 


kow in Berlin, Hrn. Wilh. Schäde daf,, Hrn. 


Alexis Schultze daj., 9 

\ „Hrn. Hermann Gro 5 
Hrn. zartin Ale ung bal. Hrn. . F. 
Löwenheim in Oranienburg, Hrn. Dr. Hugo 
Meng in Bern, eine Tochter Hrn. A. Walther 
in Berlin. 


Springers Konzert⸗Saal. 


(Weiſsgarten.) 
7 fall . 8 4 
odesjälle: Frau Wilhelmine Karoline e onnement⸗Kon 
8 np, gebor. Roſe, in Berlin Herr Joachim gur Aufführung 5 
bay daſ., Frau Henriette Vogeler, gebor.] Si rung komm : 


ammrich, das., Herr Kfm. Moritz Marx dal, il Mende ouis Maurer i ſür Prchſter 


1 „Ei $ [7 
Herr Rittergutsbeſitzer Carl Ludwig A e n für 
Bet. Lebensjahre in Brandenburg, Hr. Kfm. Anfang 3 Uhr. 
ilh. Körner in Berlin. Entree für Nichtabonnenten 4 Perſon 5 Sgr. 


„Verlobung: Frl. Anna Beyer in Liegnitz 1 0 Thaler 10 805 


mit i ; 
en Tuchfabrikant Oswald Matthäus in in allen MRuftalten-Dandlungen und an 


Wenne ball Frau Valesca Langer, gebor.] der Kaſſe zu haben. 
waldt, in Ober⸗Marllowitz. 3 G erfläre biermit, daß ich alle meine Be: 


. ö 
. i Aang:: ananas dürfniſſe baar bezahle und deshalb teine 

j i ten Schulden, ſie mögen einen 
2 Reſſourcezur Geselligkeit. | auf mid gemad 0 ARE 


der 
jind 


Namen haben, welchen fie wollen, und ge: 
Plontag den 19. Januar: Ball. macht fein, von wem fie wollen, alſo auch 
Gaſtbillets find zu haben beim Kfm. E keine Schulden meines Sohnes Ernſt, aner⸗ 
ER Herrn Urban, Ring 58 [656] kennen oder bezablen werde. 1669] 
8 AJ Gniechwitz, den 9. Januar 1863, 
* A Gottfried Berger, Muüllermeiſter. 


Der Vorſtand. 
Anmalen 


Entree für Herren 24 Sgr., Damen 1 Sgr. 


eſchlechts⸗(galante) Krankheiten wer 
G der geheilt Ohlauerſtr. 24, 8. Etage. 
Auswärtigen brieflich. [671] 


Von der verw. Frau Partikulier Groſter, 
. geborene Immerwahr, iſt in 


olge eines Trauerfalles ein namhaftes Ge: ! 
chenk behufs Vertheilung an biefige ver⸗ 


chämte Arme chriſtlichen Glaubens zur Haupt: 

Armenkaſſe eingezahlt worden, wofür wir im 

Namen der damit Betheiligten herzlichen Dank 

hiermit öffentlich abſtatten. 117] 
Breslau, den 13, Januar 1863, 
Die Armen⸗Direction. 


Einfach aber praltiſch. 
Sehr vortheilhafte Mittheilung für 
Eigarrenfabriken u. Cigarrenhändler. 

Friſch gemachte Cigarren in wenig Stun: 
den und bei wenig Wärme ganz gleich 
mäßig, verſandfertig und verkäuflich zu 
trodnen, gebündelt oder loſe, und ohne 
denſelben weder an Geſchmack, Anſehen und 
Fagon zu ſchaden. Einrichtungskoſten unbe⸗ 
deutend; Erſparung an Raum, Zeit und 
Brennmaterial aber weſenilich. Zeichnung 
der Einrichtung nebſt Erklärung ſind durch 
H. M. Stutzbach in Leipzig gegen Zah⸗ 
lung oder Franco⸗Einſendung von fünf Ita 
lern zu beziehen. 2 

NB. Daſſelbe Verfahren kann auch bei 
Sonnenhitze angewendet werden. 


Grundſtücks⸗Verkauf. [274] 
Das zu Triebuſch, Kreis Guhrau, belegene 
jetzt verpachtete Bauergut Nr. 7 mit todten 
und lebenden Inventarlum (circa 67 Morgen 
roß) ſoll von den jetzigen Beſitzern, Gebr. 
Kaubut, theilungsbalber aus freier Hand vers 
kauft werden. Zablungsfähige Kaufluftige 
werden erſucht, ihre gefälligen Angebote franco 
an den Herrn C. A. Rauhut zu Berlin, 
Stallſtraße Nr. 7 wohnhaft, recht bald, ſpäte⸗ 
ſtens bis Ende Februar d. J. abzugeben. 
Auf ein Gebot unter 3200 Thir. kann nicht 
erückſichtigt werden. Die Uebergabe ſoll Jo⸗ 
Fam! d. J. erfolgen, event. auch früher. 


Epilepfie (Fallſucht, böjes Weſen). Ein 
bewährtes Mittel dagegen, nach Einſendung 
von 2 Thlr. zu beziehen, durch Fr. Kol⸗ 


loſſer, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburts⸗( NB. 


helfer in Gr.⸗Apenburg, Kreis Salzwedel, 


Bitte an Schleſiens wohlthätige Frauen. 


Wie im Jahre 1861 treten wir auch heute wiederum an Sie, edle und mi i 
Frauen, mit der demuthsvollen Bitte heran, daß es Ihnen gefallen möchte, a a f 
teln arme Anſtalt zu unterſtützen, dadurch, daß Sie bis zum Juni an die Vorſteherin, 
Chriſtiane Meyer hierſelbſt, weibliche Handarbeiten und derartige kleine Liebesgaben eins 
jenden und uns damit Gelegenheit verſchaffen wollten, eine Verlooſung dieſer Gaben zu 


erwirken, im Ausfluß der bereits eingeholten Genehmigung der bet i 
Behörden, zum Beſten der Anitalt. . N töte! 0 


Altdorf bei Pleß, den 8. Januar 1863. 
Das vertretende Euratorium der evangeliſchen Waiſen⸗Anſtalt. 


„Restitutions-Fluid“ 


2 


Das wahrhafte 


iſt d 
einzig echte e 


Simon erfundene. 
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bis in fein pochte Alter bei Kraft 
18 1 U er be 
und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 
ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh. krankheit (Berſangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- 8 renkung der Hufgslerke bei Nieder 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leipziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Stifte gu 48 Quart) 11 Thlr., 74 Kiſte (u 21 Quart 5% Thlr., incl ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung. Unter 44 Kiſte wird nicht abgegeben. : : 

Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 

Vignetten verſehen. 12 
C. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferd: 


[23] 


Die allgemein anerkannt beſten [477] 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


W eee 
lt in allen Dime en die erſte und ſeit 25 Jahren 
empfey rübmlicft beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Millergaze (Beuteltuch) 


n allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtablpicken 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 
erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 
Neue . Nr. 16. 
befindet ih ein L mei N) üblenfteine und feid 
eg Bar ®. 7 in Suse ene eee . er: a 


Befauntmachnug. [49] 
Konkurs en ’ 
Königl. Stadt:Gericht zu Breslau. 


Abtheilung 1. 

Den 6. Januar 1863, Mittags 12 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kürſchnermei⸗ 
ſters und Handelömannes Saly Abraham 
bier, Reuſcheſtraße Nr. 44/45, iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 30. November 1862, 
ſeſtgeſetzt worden. 

J. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Freund hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. Jauuar 1863, Mitigs 

12 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Ralh Koeltſch im Beralhungszim⸗ 

mer im J. Stock des Stadt⸗Gericht⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände Bo 

bis zum 31. Jau. 1863 einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte (bendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 8 

a und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


116 Bekanntmachung. . 

Zum nothwendigen Verkaufe der bier in 
der Nikolaivorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 131 
belegenen, auf 14,114 Thlr. und beziehlich 
2149 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Feld⸗ 
grundſtücke nebſt holländiſcher Windmühle, 
haben wir einen neuen Termin auf 

den 20. April 3863, Vormittags 

11½ Ubr, vor dem Stadtrichter Freiherin 

v. Richthofen, 

im 1, Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
ae ee een re ta ei 


Bekanntmachung. [112] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 297 
die von den Kaufleuten Wilhelm Prager 
und Heinrich Friedlaender, beide hier, 
am 21. Juni 1862 hier unter der Firma 
Prager & Friedlaender errichtete offene 
Handelsgeſellſchaſt beute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Januar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
—— — ͤ ä ͤä—j6—— — — 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung, 
zu Ratibor. ? ; 

Das dem Dominic Rzittky gehörige, im 
Hypothekenbuch von Klein⸗Pelerwitz sub Nr. 10 
verzeichnete Freibauergut, dorfgerichtlich ges 
ſchätzt auf 6848 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., ſoll 

am 25. Februar 188a, 
von Vormittags 11 Uhr ab, an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben der Victoria Rzitky, 
gebornen Rzitky, aus Klein⸗Peterwitz, wer: 
den zu dieſem Termin, hierdurch öffentlich 
geladen. er . 118] 
RNatibor, den 8. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


[4] Bekauntmachung. 

Durch den bevorſtehenden Abgang des 
jetzigen Inhabers iſt die Stelle eines Käm: 
merers hieſiger Stadt zum 1. April 1863 
von Neuem zu beſetzen. Der Gehalt iſt auf 
700 Thlr. normirt. 

Qual ficirte fordern wir auf, ihre Bewer: 
bungen bis ſpäteſtens den 1. Febr. k. 525 
an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Seifenfa⸗ 
brikant A. Maager zu richten, wobei bemerkt 
wird, daß nach dem Beſchluſſe der Stadtver: 
ordneten⸗Verſammlung insbeſondere auf eine 
im Finanzſache bewanderte Perſönlichkeit bei 
der Wahl Rückſicht genommen werden wird. 

Colberg, den 22. Dezember 1862. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Abtheilung 1, 


— . 0 —ö — — — — 
Zu verkaufen oder zu vermiethen: 
Ein großes Hotel in Czenſtochau (Königs 

reich Polen) an der Ciſenbahn gelegen, drei 

Meilen von der preußiſchen Grenze, 34 Zim⸗ 

mer, 2 große Säle, Küche, Speiſekammern, 

Reſtauration, Bäckerei, Nebengebäude, 24,000 

Fuß Raumlichteiten, ganz maſſiv von Stein 

gebaut. Jäbrlicher Ertrag 4 50 0 Thaler. 
Näbere Auskunft wird ertheilt vom Juſliz⸗ 

Rath Noseiszewskj in Kaliſch. 678] 


Prof. Dr, Trommer'ſchen Malz: Extrakt, 
Echten Kapwein, 

v. Lipps Eifenwein, 

Dr, Pielert's Rheumatismusbalſam, 
Nr. Carlo's Heilwaſſer gegen äußere 

Hautkrankheiten, 

durchaus tadelſteie Eigarren und Paraf⸗ 
ſiu-Kerzen (7 Car), empfiepjt-alterbilliglt 


(673) C. Willopelp, a 


Biſchofsſtraſte 26, in 
F. S. Auch bin ich gern bereit, das echte 
Stroinsti’fche Augenwaſſer für den Selbſt⸗ 
Koſtenpreis aus Berlin vom Herrn Hofliefe: 
ranten Eduard Nickel, welchem in Folge 
höchſter Genehmigung der Verkauf geſiattet 
ſt, zu beſorgen. C. Wilkowsky. 


Bekauntmachung. 5 

Folgende von dem unterzeichneten köni 

chen Ctedit⸗Inſtitute für Schleſien ausgeſer⸗ 
tigte Pfandbriefe Litt, B.: ‘ 
N u 1 pro Cent: 2 

1) auf Kuttlau nebſt Zubehör, Kreis Glo⸗ 

gau, ausgefertigt den 2. April 1841: 

Nr. 389 bis incl, Nr. 418 at. 

9 


1 17883 „ s 182) s * 
s 4407 s s 4456 = 200 = 
EEE » 7764 100 = 
» 11566 = > "115765 50 
22571 ⸗ 22582 25 


2) auf Czeppelwitz, Kreis Faltenberg, aus⸗ 


gefertigt den 26. März 1813: 

Nr. 588 bis incl. Nr. 597 à 1000 Thlr. 
». 2180 2. 2 s 2195 500 „ 
s 5085 s:"% 5064 = 200 = 
8870 ⸗⸗ 8920 ⸗ 100 
7d „ n$ 11790 - 50 s 

* 22836 5 : 2 22852 : 25 


auf Puiow, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, ausge: 
fertigt den 6, April 1843: 
Nr. 531 bis inel. Nr. 537 à 100 Thlr. 


3) 


s 2022 = . 2035 „ 500 ⸗ 
4849 » 483 200 

8549 : 8618 ⸗ 100 

11693 : 11701 = 50 = 

4) auf Groß: Petrowik, Kreis Ratibor, 

ausgefertigt den 6. März 1839: 
Nr. 171 à 1000 Thlr. 
6657 = 10 = 
22348720 8 
a 3% pro Cent: 

5) auf Jaſten Nr. 16, Kreis Toft-Gleim's, 
ausgefertigt den 24. n 1844 und 
reſp. den 19. Mai 1845: 

Nr. 912 bis incl. Nr. 914 à 1000 Thlr. 
2482 ⸗ s s 2487 und 
= 252093 = = » 25294 à 500 Thlr. 
s 15642: = = » 15650 und 
Ab +.,9 16724 à 200 Thlr. 
: 9842 :- „9851 und 
18616 = =: : 18649 a 10) Thlr. 


12002 = s » 12005 à 50 Thlr. 
werden mit Bezugnahme auf die öffentliche 
Kündigung vom 7. Juni d. J. hiermit wie⸗ 
derholt öffentlich aufgerufen und die Inhaber 
derſelben aufgefordert, dieſe Pfandbtieſe in 
coutsfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zins: 
Coupons ſpäteſtens deu 15. Februar 
k. J. an unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 
hierſelbſt) einzureichen und dagegen andere 
dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. 
Februar k. J. erfolgen, ſo werden die Inha⸗ 
ber der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Aller⸗ 
höchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 
ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die 
Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypo⸗ 


thek für vernichtet erklärt, in unſerem Regi⸗⸗ 


ſter und im Hypothekenbuche gelöſcht und die 

Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 

Pfandbriefe lediglich an die in unſerem Ge⸗ 

wahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe 
verwieſen werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1862. 1115 

Königl. Eredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
v. Schleinitz. 


. i Verkauf 
meines ſeit 22 Jahren am hieſigen Platze be⸗ 
ſtenden renommirten 


Pelzwaaren⸗Geſchäfts, 


mit großer Kundſchaft verſehen, an einen zah⸗ 
lungsfaͤhigen reelen Käufer. 

Die Uebernahme kann ſofort ſtattfinden. 
Näbere Auskunft bin ich gern bereit, in fran⸗ 
kirten Brieſen zu ertheilen. 

Königsberg in Preußen. 

(611) Samuel Eohn, Keämergaſſe 2. 


ouquets 


(wohlriechend) 


empfehlen: [301] 
Poser & Krotowski. 
6541 Beachtungswerth. 


Mit 2000 Thlr. Einzahlung wünſcht ſich 
ein thätiger Kaufmann bei einem rentablen 
Geſchäft, wo er dabei thaͤtig fein kann, zu 
betheiligen. 

Gefaͤllige Offerten unter K. 2. werden 
poste restante Breslau erbeten, [654] 


Tauſend Thaler, 

im Ganzen oder geiheilt, werden ſoſort auf 
ländliche Grundſtücke ausgeliehen. Adreſſe: 
M. R. franco an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 407 

Der Fitzſchuh⸗Ausverkan 

iſt jetzt Schuhbrücke da, dem Gba gegen⸗ 
über, und werden dieſelben jezt bedeutend 
billiger verkauft. 1416] 


Turner » Ball: Orden 
mit den Turner⸗Zeichen, ſowie die neueften 
Ball⸗Sachen für Damen zum Verlooſen ıc. 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe, an der grünen Röhre. [464] 


120 


1 Eine anſtändige Harfenſpieler⸗Geſell⸗ 


ſchaft, die nach Danzig kommen will, 
möge ſich brieflich an mich wenden, und werde 
ich dann die halben Reiſekoſten tragen. Es 
müſſen einige Damen von angenehmem Aeuße⸗ 
ren und gute Sänger ſein, dann werden ſie 
bei mir gute Geſchäfte machen. [408] 
M. Perlbach, x 

Hotel „Drei Kronen“ in Danzig. 


Cotillon⸗Orden für Herren 


100 Stück 25 Sgr., und kleine, äußerſt nette 


Geſchenke für Damen zu 1 bis 10 Sgr. d. 
St. in Bouquets, feinen Papp⸗ und vergol: 
deten Porzellanwaaren beſtehend, empfehlen: 
reppe, an der grünen 
N Ein Paar elegante oſtpreu⸗ 
KR Bifche Wagenpferde, 5 und 
! 8 
— — ſind durch mich zu verkaufen. 
A. Wartenberger, 
[657] Pferdemäkler, Tauenzienſtraße 22, 
zu großen Touren, 5 und 
Jahr alt, ſind durch mich zu 
verkaufen. [658] 
Pferdemäller, Tauenzienſtraße 22 
* [3 7 
Eau Phenomenale, 
echtes Haarfärbemittel zum dauerhaften 
ohne Nachtheil für die Haut. Preis 1% Thlr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 
für Gäſte werden heute beſonders Well⸗ 
fleifch, Leber und Blutwurſt, und zwar 
von 10 Uhr Morgens ab verabreicht. (659) 
gegen Huſten, Heiferkiit, Hals- und Bruſtlei. 
den, Katarrb, Verſchleimung, Rauhbeit, Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe ein vorzügliches 
halbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem 
Siegel und Faeſimile nebſt Gebrauchsan⸗ 
weiſung. 484 
Filzſchuhe? 
Nur Biſchofsſtraße Nr. 8, bei Meinicke. 
Meſſinager Apfelſinen, 

20 Stück für I Thlr., 
Meſſinaer Citronen, 
Tyroler Rosmarin ⸗Aepfel, 
20 und 24 Stück für 1 Thlr. 

empfiehlt die Südfrucht⸗ Handlung 


Hübner u. Sohn, 463] 
Ning 35, 1 Nödl. 
2 6 Zoll groß, 4 und 5 Jahr alt, 
= Ein Paar Juckerpferde 
12 
5 A. Wartenberger, 
Echtſärben der Haare in allen Schattirungen, 
Zu dem bei mir ſtatthabenden Mittagstiſch 
Feuchel⸗Honig⸗Exttact, 
diätetiſches Mittel. Die Flaſche 18 Sgr., die 
1484] 
L. W. Egers, Vlücherplatz 8, 1, Etage. 
Die erſte Sendung ſchönſter ſüßer (676 
40 und 50 Stück für 1 Thlr., 
P. Verderber, 


Ning Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten. Ch 


Pianino's und Flügel 


verkauft unter Garantie: 3 h 
N. Stelzer, Alte⸗Taſchenſtraße 16. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit 
und Ser ce 


Malz⸗Bonbons, 
Rettig⸗Bonbons, 


Eibiſch⸗Bonbons,? 
Brüffeler Huſten⸗Tabletten 


die Schachtel 4 Sgr. 178] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Schafviehverkauf. 


Das Dominium Nieder⸗ 

* Kunitz bei Liegnitz verkauft zur 

Abnahme nach der Schur 130 

Stück 3:, 4: und öjährige, reich: 

wollige Mutterichafe, und 130 

Stück Schöpſe deſſelben Alters. Die Heerde 

iſt ſehr wollreich und durchaus traberfrei, wo: 
für ich jede Garantie zu ſtellen bereit bin. 
[473] Bathenau., 


ME Nohrihoben RE 


vertauft das Dom. Nieder: Kunig, Kreis 
Liegnitz. [474] 


Von neuer Sendung empfehle ich: 
Neue Catharinen⸗Pflaumen. 

„ türkiſche Pflaumen d. Pfd. 2½ Sgr., 

bei 5 Pfd. a 2% Sgr 

s amer. geſchälte Aepfel d. Pfd. 5 Sgr 

geſchälte Oporto⸗Birnen d. Pfd. 7 Sgr. 

„ Speckbirnen d. Pfd. 2 Sgr. 

„ Aſtrachauer Zuckerſchoten, 
Prünellen, Datteln und Feigen. 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


” 2 * 
Geſchäfts⸗Eroͤffuung. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich Scheitnigerſtraße Nr. 22, 
im goldenen Löwen, ein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft heute, den 15. Januar, 
eröffne und bitte um geneigten Zuſpruch. 
1653] Joſevh Lompa, Fleiſchermeiſter. 


Norweg. Leberthran, 


ausgezeichnet durch ſeine Reinheit, ange⸗ 
nehmen Geſchmack u. Geruch. Fl. 8 u. 15 Sgr. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Ctage. 


Drei feine Schmelz Oeſen 


wenig gebraucht, ſtehen zum Verkauf. Re 


res im Gewölbe, Albrechtsſtraße 27. 


89 gt each eva 


1655 


Leihbibliochek von. F. Ziegler, e. 


Monatliches Abonnement zu 5, 11 10 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand⸗Einlage 
n 


1 Thlr.; Wöchentlich die neueſten 
Schüler. Willkomm, Stalaltiten. 
gel, ein neuer Sellfaf), 

Jenſeits. Herbert, 


5 apoleon III. 
lätter. 


Ainsworth, Lordmayor von London. 
v. Sternberg, kl. Romane. Möllhauſen, Palm⸗ 
ühlbach, Erzherzog Johann als Reichsverweſer. 
Straßburgs. Wachenhuſen, Nur ein Weib. Temme, Schwarzork. 


affungen, z. B. Müller, G., Ekbof u. |. 
Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. 


Brachvo⸗ 
Smidt, Dieſſeits u. 


Nau, Heribert, Raub 
174] 


Sterbe⸗Kaſſen⸗ Angelegenheit. 


Der Inhaber des Quittungsbuches Nr. 13960 J. großen Sterbe⸗Kaſſe wird um Anz 
6 


gabe feiner Wohnung erſucht. 


Sonnenberg. 


— — — 


Zuverläßige gesichte Vrücken waagen 


ſind in allen Größen wieder vorräthig, nach neueſter Conſtruction, mit Zugſtangen ver⸗ 
ſehen und unter mehrjähriger Garantie, billigſt, ſo wie zwei Stück alte ä 


maſſiw von Eiſen, zu verkaufen. 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63, nahe dem Binder 


Echte Nord. Krown- 


und Fullbr.⸗Heringe 


6 offerire in ganzen und getheilten Tonnen, die % Tonne ca. 50 Stück für 1% Thlr. incl. 


Buben, beſte echte Sardellen pro Pfd. 4½ Sgr., bei 5 Pfd. à 4 Sgr., der Anker für 


Y 315 und beſtens conſervirte Emdener 
483 


0 


Matjes⸗ Heringe, die % Tonne für 1% Thlr. 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


Aromatiſche 1479] 


Eibiſchwurzel⸗Seife. 


Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten-Seife, ſondern auch zur Conſervi⸗ 
rung der Haut als bewährt anerkannt. Das 
Stück 5 und 3 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Flügel und Pianinos 
aus Paris, Berlin und Wien 
ſind in den beſten Holzarten unter 
Garantie Salvatorplatz 8 zu 
kaufen und zu leihen. [587] 


Zum Räuchern 


feinſte Näucher⸗Pulver und Eſſenzen bei: 
L. W. Egers, Blücherplatz 8, erſte Etage. 


Ein gebrauchter 7oct. Mahagoni⸗Flügel ſteht 
zum Verk uf alte Sandſtraße Nr. 7 im 
Hofe rechts, eine Treppe. 660] 


Nr. 27. Stockgaſſe Nr. 27. 

Die höchſten Preiſe für Federn, Betten, 
Möbel, Roßhaare ꝛc. werden gezahlt bei 
M. Silberftein in den 3 Kiblten. Be: 
ſtellungen pr. Poſt werden frauco erbeten. 


Für ein bieſiges großes Handlungs⸗ 
Comptoir ſoll ein Commis, Chriſt, 
engagirt werden, der Kenntniß von der 
Buchführung beſitzt. 491 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein. im Deſtillations⸗ wie auch im Colonial⸗ 
> waaren:Geihäft kundiger junger Mann, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 
I. April d. J. ein anderweitiges Engagement. 

Gefällige Offerten werden erbeten unter 


iffte: 
E. C. 14 
poste restante Breslau. 665] 


Ein tüchtiger Bierbrauer 
wird naelı ausserhalb verlangt. Gehalt 
400 Thlr. und freie Station, Fer- 
ner kann ein erfahrener Breunerei- 
Vorsteher eine voriheilhafte Stel e 
nachgewiesen erhalten, [267) 

Joh. Aug. Goetasch, Berlin, 
Jerusalemerstrasse 63. 


Did den Veikauf der Rittergüter außer 
Dienſten gekommen, ſucht ein noch junger 
verheiratheter Förſter, mit guten Atteſten 
verſehen, eine dergleichen Anſtellung. Brieſe 
werden unter der Adreſſe W. M. in Kauffung 
bei Schönau in Schleſien erbeten. Der An: 
tritt kann ſofofort erfolgen, oder auch den 
1. April d. J. [610] 


Rr meinem Leinen⸗Fabrit⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Buchhalters vacant. Ein 
junger Mann, der mit den praftiichen Kennt⸗ 
niſſen, der doppelten italieniſchen Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vertraut iſt und dem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, findet ſofor⸗ 
tige Anſtellung. Anmeldungen franco. [405] 

Wüſte⸗Giersdorf in Schl., 10. Jan. 1863. 

Emannel Cohn. 


Sterngaſſe Nr. 5 iſt der eyſte Stock, 
beſtehend aus 5 Stuben nebſt Beigelaß, im 


Ganzen oder getheilt zu vermiethen und zu 


Ditern zu beziehen. 4608) 


Penſtous⸗Auzeige. 

Hr. Seminar⸗Oberlehrer Scholz (Albrechts⸗ 
Straße 16) weiſet in der Fan ilie eines Leh⸗ 
ers eine Penſion nach, wo Knaben eine gute 
Aufnahme finden und für ihr körperliches und 
geiſtiges Wohl redlich Sorge getragen wird. 


Ein junges gebildetes Mädchen, muſikallſch, 
2 der franzoͤſiſchen Sprache mächtig, und in 
allen weiblichen Arbeiten tüchtig, ſucht zum 
1 April d. J. eine Stelle als Erzieherin 
jür kleinere Kinder. Auch iſt daſſelbe gern 
erbötig, der Hausfrau zur Hand zu geben. 
Näheres auf Adreſſe A. M. Liegnitz poste 
restaute franco. [327] 


Zu vermiethen 


Oderſtraße 7 jofort ein Hausladen, ebenda: 
ſelbſt ſoſort ein Boden (vier Stock) für Dro⸗ 
guiſten ꝛc. geeignet, und 667 

Kupferſchmiedeſtraße 30, 3. Stock, eine Woh⸗ 
nung, beſtehend in 2 zweifenſtrigen Jimmerr, 
Kabinet und Küche, zu Oſtern. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 6 


iſt wegen Verſetzung ein Hochparlerre, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben und Cabinet, bald oder 
Oſtern zu vermiethen. Auch würden ſich die 
Räumlichkeiten zu einem Geſchäftslokal eignen, 


Königsplatz Nr. In 
iſt bald oder Oſtern zu vermiethen: 
Wohnung im 1, Stock a 130 a 


pro 
1 [23 2, 77 a 130 " Quar: 
13 „ 
Haushälter Hoffmann iſt mit deren Vor⸗ 
zeigung beauftragt [661] 
Ein geräumiges Comptoir nebſt Remiſen und 
7 Keller, inmitten der Stadt gelegen, iſt zu 
vermiethen. Näheres Kirchſtraße Nr. 21, 
par terre rechts. 1638] 


N Lotterie ⸗Looſe verſendet N. 
Hille, Bibliothek, Schleuſe 11 in Berlin. 


Lotterie Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die naͤchſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [670] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 14. Januar 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 77— d 77 5 Sgr. 


dito gelber 6 78 75 (69 73 „ 
Roggen 3-54 52 50— 1 „ 
Gerſie 10 — 42 3 36 —. 7 „ 
Hafer ee.» 2 — 27 25 224 „ 
Erbſen 50 — 53 48 44 46 „ 
I 262 252 230 Sgr. 
Winterrübjen .... 252 228 218 
Sommerrübſen ... 222 210 190 


13. u. 11. Jan. Abs. 10 l. Alg all. Nchm. 2ll. 


Lufidr. bei 00: 34.33 333 50 333 67 


| 


Ni 
| 
| 


I 
| 
I 


| 


Luftwärme — 0 — 22 . 08 
Thaupunkt — l. — 27 — 1,5 
Dunſiſättigung 80 pt. Mubt Sl rr. 
Wind SO SO SO 
Wetter be ter beiter bed. Sch. 


7 dd ã TTV 
Breslauer Börse vom 14. Januar 1863. Amtliche Notirungen, | 


Wechsel-Course. tresl.St.-Oblip.|b | — Fresl.-Sch.- Erb | | 
Amsterdam jk.8.1141/4 B. dito dit 1% — Er. Obi 1974 6. 
E 2 M. 143 ½ B. Posen. Pſundbr. a — dito Lit U 1% 101% B. 
Hamburg k. S. 152 / G, dito dito 34 — dito Lit. b. 1% 101% u. 
dito. . . 2 M. 151 ½ bz. R. dito neues 98 8. |Köln-Minener 13% 
London... k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prio.{i 94½ B. 
dito 8 M. Je. 20% B. || & 1000 Thlr. 3] 95 % B. Glogau-Sungan. !!“! — 
Paris . . 2M. 79% G, dito Lit. A. . 4 [101% B. Leigse- Brieger |4 821 0 
Wienöst. W. 2 M.“ — Zehl. Kust.-FPdb.4 [101% B. oberschl. Lit. A. J 10 G. 
Frankfurt. . 2 M. — dito Pidb. Lit. C. 4 101 % B. dito Lit. B. 6 1430 
Augsburg. . 2 M. — dito dito B.4 102% B. dito Lit. C4463 U 
Leipzig. 2 M. — dito dito 34]. — dito Pr.-Ob , | 97% R 
Berlin . . k. 8.“ — Schl. Rentenbr. 4 100% B. dito dite Lit. F-147 101%, 1 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 1 9% B. dito 4 Lit. . A5 % 6 
957 G Schl. Pr.-Oblig.l4 % — Rheinische. 1 3 
Ducaten 54 6. — Kosel-Od: rbre.f4 6 B 
Louisd’or .... 10944 6 Ausländische Fonds. e „ 00. 8 
Poln. Bank-Bill.| | 90% fl. |Poln. Pfandbr. 1 f 89% d. 4% de % — 
Oster. Währg. 88 ½ B. dito neue Em.|4 75 dito Stamm 5% 
Inländische Fonds. Kr.-Obschl.Obl. 4 — ſoppelw-Taruw. Ii | 63%, B 
Freiw. St.-Anl. — [Oegt. Nat.-Anl, 72% B. — 3 he 
Prens.Anl. 1850144] 994 B, || Ausländische Elsenbahu-Lellen. \ffinervo ...... 37 1, b. 
dito 852699 B. |Warsch.-W. pr, Selle, Hank. 01 b. 
dito 4854/7102 % B. Stack v. 60 Rub. Rb.“ 83% G. Disc. Com.-Ant, — 
dito 18564102 ½ B. Fr.-W.-Nordb. 4 | 67% B. Darmstädter [bz,G, 
dito 185955 {107% B, |Mainz-Ludwgh. — POester. Credit 10144 , 
Präm.-Anl.1854 3% 129% B. Inländische Eisenbahn-Actien, | dito Loose ! 82 B. 
St.-Schuld-Sch. [34] 90% B. |Bres!.-Sch.-Frb.|4 ‚136% B. Schl. Zinkhüt. A. — 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (28. riepun) in Breslau. 


} 


